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Amtlicher Theil. 


Se. f. f. Apoſtoliſ er 857 g 

; . ltoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 

4 nn, vom I. d. * dem Verwalter des Salzburger Tabak⸗ 

den Ruheſt magazins, Jacob Mayer, bei ſeiner Verſetzung in 

erben, Rand in Anerkennung ſeiner 54jährigen treuen, eifrigen 
a0, Preplichen Dienſtleiſtung das goldene Verdienſtkreuz aller⸗ 

gnädigſt zu verleihen gerul 2 

Dort en geruht. : ; 

ie Juſtizminiſter hat den Auscultanten Ludwig Kiß⸗ zum 
proviſoriſchen Gerichtsadjuneten bei dem Comitatsgerichte in Sze⸗ 
gedin, den Actuar des Graner Bezirksgerichtes, Erneſt Fiſcher, 
zum proviſoriſchen Gerichtsadjuncten bei dem Landesgerichte in 
Ofen, den Actuar des Stuhlrichteramtes zu Hold-Mezo-Vaſar⸗ 
hely, Ignaz Lubinszky, zum proviſoriſchen Gerichtsadjuncten 
bei dem Landesgerichte in Peſth, den Actuar des Stuhlrichteramtes 
in Cſongrad, Carl Ujhely, zum proviſoriſchen Gerichtsadjuneten 
des Handelsgerichtes in Peſth, und den Auscultanten, Erneſt 
Gaͤl, zum Actuar des Bezirksgerichtes in Gran ernannt. 

Der Juſtizminiſter hat den Tarnower Auscultanten, Joſeph 
Wienzek, zum proviſoriſchen Gerichtsadjuncten für Sieben⸗ 
bürgen ernannt. > 

Der Miniſter für Cultus und Unterricht hat die Gymnaſial⸗ 
Supplenten, Dr. Julius Pirona, am Obergymnaſium zu Udine, 
und Bartholomäus Nobile Bortolazzi, am CommunaleGymna⸗ 
fium in Baſſano zu wirklichen Lehrern für die Venetianiſchen 
Staatsgymnaſien ernant. 

Heute den 22. Jänner 1857 wird in der k. k. Hof⸗ und 
Staatsdruckerei in Wien das J. Stück der zweiten Abtheilung des 
Landes Regierungsblattes für das Erzherzogthum Oeſterreich 
unter der Enns ausgegeben und verſendet werden. : 

Dasſelbe enthält unter 
Nr. 1 den Erlaß der Nieder- Oeſterreichiſchen 

20. December 1856, wegen Sicherſtellung 

Verpflegskoſten. 5 


Statthalterei vom 
der Krankenhaus⸗ 


Krakau, 23. Jänner. 


In der „Oeſterreichiſchen Corre enz“ fi i 
folgenden aus Kr * 
Artikel von weitreichender Bedeutung. 

Jeder nur oberflächliche Beobachter wird immerhin 
zugeben, daß in der Volksſtimmung hier eine mächtige 
Umwandlung eingetreten iſt; denn wenn nicht in Ab⸗ 
rede geſtellt werden kann, daß die Intereſſen der Be⸗ 
völkerung des lombardiſch- venetianiſchen Königreichs 
mit denen des großen öſterreichiſchen Kaiſerſtaates zu⸗ 
ſammenfallen, ſo traten doch in gewiſſen Kreiſen par⸗ 
ticulariſtiſche Anfichten und Gefühle dieſem Verſtänd⸗ 
niſſe hemmend in den Weg und es iſt darum im höch⸗ 
ſten Grade erfreulich, daß es jetzt in den weiteſten 
Kreiſen ſich Bahn zu brechen beginnt mit einer Kraft, 
wie ſie nur der vollen Wahrheit inne wohnt. 

Man erkennt jetzt hier, daß die Phantaſie weder 
Staaten erbaut, noch zuſammenhalt und man beginnt 
die großen hiſtoriſchen Geſetze, auf welchen der Beſtand 
und die Entwidelung der Mächte beruhen, nach Gebühr 
zu würdigen. Man verkennt nicht mehr, daß abſtracte 
Ideen, mögen dieſelben mitunter auch einem recht 
ſchätzbaren Gefühle entſprungen fein, gleichwohl weder 
die Kraft noch die Berechtigung haben, die Herrſchaft 
der durch Recht und Geſetz geheiligten Thatſachen zu 
durchkreuzen. 5 

Die Erfahrung lehrt zur Genüge, wohin gouverne⸗ 
mentale Programme führen, die über den Standpunkt 
der ſelbſtſtändigen und geſicherten Exiſtenz eines be⸗ 


Feuilleton. 


Das neue Gretchen. 

Ein Blatt aus dem „Wanderbuch“ von Julius Rodenberg. 

An einem ſehr ſchönen Juni - Nachmittage ſaß ich 
unter der Veranda des Cafs d'Hollande in Frankfurt. 
Die Sonne ſchien in die Lindenkronen hinein und das 
Laubwerk, windbewegt, warf ſeine zitternden Schatten 
auf den Boden. Meine Blicke ruhten auf dem Göthe⸗ 
denkmal. Der Platz war leer, nur ein Paar Kinder 
tummelten ih in der Nachmittagsſtille. 

Auch du haſt hier geſpielt! dachte ich; und den 
Platz, wo jetzt der Gewaltige fteht hat einſt des Kna⸗ 
ben Fuß ſchon betreten. Nicht lange vor dieſem 
hatte ich Göthe's Selbſtbiographie wieder einmal ge⸗ 
leſen; alle Geſtalten derſelben ſtanden noch frifch vor 
meiner Seele. Keine war mir lieblicher, keine rührender 
erſchienen, als Gretchen, Ich glaube, auch Göthe hat 

eine mehr geliebt. Hat er nicht über ſie allen Reiz 
der Sehnſucht und Unſchuld zugleich ausgegoſſen? Hat 

nicht in ihrem Bilde die ſeligſte Erinnerung ſeiner 
AD jeder Jugend gefeiert und verewigt? Gretchen iſt 

e zarteſte und am tiefſten empfundene Schöpfung 
inaſeres größten Dichters; und dieſes Gretchen — in 

brem beſcheidenen, ſchlichten Kleide, 


Beſuch⸗ 


wie oft mochte l ken zu können! 


Sonn» und Feiertage. Vierteljährigtt 


ſtimmten Staates hinausgehend, auch 
ö in ſich aufnehmen. 
Durchführung ſchlägt 
ber aus, während ſolche Regierungen 


ſolcher Mäßigung ihrer ünſche 
72 Stütze finden. 


Wahrend nun eben die Beiſpiele für die Wahrheit 
dieſer Behauptung nichts weniger als ferne liegen, iſt 


d wahrzunehmen, dag 


olche Anſchauungen 
idſätze hier mit einer 575 0 8 


g Raſchheit, die der intel— 
ligenten und leichten Auffaſſung des lombardischen Vol⸗ 
re gereicht, zur Geltung kommen. Ein gro⸗ 
iſt hier mit durchgreifendem Erfolge begon- 
en! Möge es in ruhiger Ausdauer und mit 
derjenigen weiſen Beſonnenheit, welche alle Acte der 
kaiſerl. öſterreichiſchen Regierung charakteriſirt, weiter 
geführt werden. h BER 

Die öfterreichif de Monarchie iſt ein polyglotter Staat, 
allein e Bm iſt deſſen Regierung darauf ange⸗ 
wieſen, allen Nationalitäten nach Gebühr und Moͤg⸗ 
lichkeit gerecht zu werden. 


Schutze 


durch die pen i 

zeichnet, hier, fo weit es nur Recht und Geſetz geſtat⸗ 
; alle der Bevölkerung des lom⸗ 
bardiſch⸗venetianiſchen Königreiches als ein Beweis die⸗ 


1285 geltend gemachte Anſicht, daß die Entſcheidung 
nicht 


th 


„ „Wir begnügen uns in dieſer Beziehung mit einer einfachen 
Hinwelſung auf die Artikel der Wiener Schlußacte, welche den 
weſentlichen Zweck haben, in allen Verwicklungen zwiſchen deut⸗ 
hen Staaten und dem Auslande die Solidarität des Bundes 
uu feine Eigenſchaft als Collectivmacht möglichſt auftecht zu 
fc en Das Berliner Cabinet hat zwar einen dieſer Artikel für 
ch aufgeführt. Es iſt der, welcher beſtimmt, daß, wenn ein 
Bundes lied zugleich außerhalb des Bundesgebietes Beſitzungen 
at, und ein ſolches in ſeiner Eigenſchaft als europäiſche Macht 

dieg führe, ein folder die Verhältniſſe und Verpflichtungen des 
deutſchen Bundes nicht berührender Krieg dem Bunde fremd 


auch ſie ahnungslos über die Stelle gewandelt ſein, die 
beſtimmt war, das Denkmal des Unſterblichen zu tra⸗ 
gen, — des Knaben vom großen Hirſchgraben, der ihr 
gegenüber am Tiſch auf die Schiefertafel ſeine erſten 
Verschen ſchrieb .. 
So dachte und träumte ich, als mein Freund kam, 
der mir den Nachmittag zu ſchenken verſprochen hatte. 
enn mein Reiſegefährte, ſonſt ein herzensguter Ge⸗ 
fell, hatte mich für dieſen Nachmittag verlaſſen. Der⸗ 
elbe theilte ſein Leben treulich zwiſchen zwei Neigun⸗ 
gen, zwiſchen Theater und — Bier, und da er Göthe 
nur ſoweit ſchätzte, als er ſich dem Theater nützlich 
erwieſen hatte, fo hatte er ſich an dieſem Tage zu ei⸗ 
nem Felſenkeller vor der Stadt begeben, um ſeiner 
andern Neigung genug zu thun, während er mich der 
meinen überließ. ö 
rein Frankfurter Freund war ſogleich bereit und 
N der Stimmung, auf meine Träumereien einzugehen. 
Er hatte mir noch am Morgen, da ich ihn in ſeinem 
auſe beſuchte, geſtanden, daß er nichts vermiſſen 
würde, wenn 
und Homers Odyſſee habe. 
redete ich ihn an, mich regt diesmal der Ge⸗ 
anke an Gretchen wunderbar und mächtig auf. Wa⸗ 
zum ſagt mir Niemand, wo ſie begraben liegt, daß 
ch an ihren Hügel treten kann? Wüßte ich nur, wo 
ſie gewohnt hat, um ihrer noch einmal lebhaft geden⸗ 


= 
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auch propagandiſtiſche 
1 Die Unmöglichkeit ihrer- 
meiſt zum Verderben ihrer Urhe⸗ 
| „ die fich darauf 
beſchränken, ihre vertragsmaßigen Rechte nach Außen 
mit Beharrlichkeit und Kraft zu wahren, gerade in 
und Abſichten eine 


er nur Göthes Dichtung und Wahrheit 


vorliegenden Fall entweder keine 


ſtreitenden Theile 
gegen die Schwei 
ſchen Bundes nid 
eines ſolchen Krieges dadurch bedingt, 
von vornherein auf die 


Schutz dieſes Gebietes 
Müßte endlich ein Angriff auf die 
aus nicht den Eintritt 


preußiſche Erlaß bemerkt, 


heit, deren Folgen ſie in ernſte 


zu handeln. Das königlich 
uns noch eines weitern Ar 
rauf berufen zu können, da 
Kriſis die einzelnen deutſchen 
bündniſſe eingeladen habe. 
Da möge nun zunächſt zur 
laubt ſein zu erinnern, daß nicht 


umentes bedient. 


redeten Circularerlaß vom 16. 
ben, ſich vorbehalten zu wollen erklärt baben. 


er Linie dringend den Beitritt de 
des zu ihrem z a 9 en Beitritt des 


mäßige Stimmenmehrheit 
mit den einzelnen Mitgliedern des Bundes 


en. 
ih jelbft. wenn es 
Bunde gebühre, über die Zeitgemäßheit von 
ſcheiden, welche einer 


gufegen, den eine 

Ingelegenheit hoffentlich bald überflü 
rößern Werth, als auf die 

Helen Argumente, 


ig machen wird. 


Bundesgenoſſenſchaft mit 
deten Macht einen wahren Dienſt zu leiſten glauben. 
Sinne wollen Euer Hochgeboren ꝛc.“ 

Die ſchon ſeit 


iſt jetzt beendet 


Aburtheilung unterzogenenen Schriften Günthers 
ſind als unkirchlich erklärt. 


küſte der Vorderindiſchen 


bevorſtehen. 

Ueber das 
enthält das „Preuß. Wochenblatt“ einen beachtenswer⸗ 
then Aufſatz, welcher aus namhafter Feder gefloſſen 
fein fol. „Khiwa“ — heißt es daſelbſt — „deſſen 
Gebiet den untern Lauf des ſchiffbaren Orus und die 
Steppen der Turkomannen umfaßt, der unmittelbare 
Nachbar Perſiens und Afghaniſtans, kann jetzt noch 


Von ihrem Grabe habe ich niemals vernommen, 
erwiederte mein würdiger Freund; zu dem Hauſe aber, 
wo ſie gewohnt hat, ſo lange ſie in Frankfurt war, 
kann ich Sie führen. R 

Wir brachen ſogleich auf, gingen über den Roßmarkt 
dem Hirſchgraben zu und bogen in die Weißadlergaſſe 
ein. Vor dem dritten oder vierten Häuschen rechts 
blieben wir ſtehen. Zierlich gebaut und trotz ſeinem Al⸗ 
ter nett erhalten — mit kleinem Thürchen, kleinen 
Fenſterchen, die Scheibchen in Blei gefaßt, geſchnitzten 
Balken, Stockwerk über Stockwerk vorgebaut, mit Er⸗ 
kerchen und Wetterdach — ein ehrwürdig, liebes Bild⸗ 
niß alter, guter Zeit ſtand es da. Die Frankfurter, mit 
dem allen Süddeutſchen gemeinſamen Sinn für das 
Concrete, der ſich in gut gewählten Beinamen aus⸗ 
ſpricht, nennen es das „Puppenſchänkelchen;“ fo hieß 
es vor hundert Jahren, ſo heißt es noch heute. An der 
altersgeſchwärzten Wand, über den untern Fenſtern 
hängt ein Holzſchild mit der Inſchrift: „Kaffee, Bier 
und Aepfelwein.“ Wir gingen hinein, und traten, da 
links die Thüre aufſtand, über eine Holzſtufe in ein 
Stübchen. Es war klein, viereckig, im Ganzen ſauber 
und einladend. Am Fenſter räkelten ſich ein Paar 
junge Burſche in der Tracht der niederen Bürgerclaſſe, 
den Kopf auf den Ellbogen geſtützt. Gäſte ſchienen 
fie nicht zu fein, doch bemühten fie ſich auch nicht wei⸗ 
ter um uns, als daß ſie ihre Mützen vom rechten 
Ohr aufs linke ſchoben. Vor dem Tiſche ſaß ein Hand⸗ 


— Die einzelne Nummer wird mit 5 kr. berechnet. 
lder übernimmt für die „Krakauer Zeitung“ die 


bleibe. — Es will uns aber ſcheinen, daß dieſer Artikel auf den 
Anwendung finden kbnne, oder 
daß er nur den Beweis der Richtigkeit unſerer eigenen Anſicht 
erhalte. Iſt es nach der geographiſchen und politiſchen Lage der 
überhaupt möglich, daß ein Krieg Preußens 
die Verhältniſſe und Verpflichtungen des deut⸗ 
t berühre? Iſt nicht vielmehr die Möglichkeit 
daß der deutſche Bund 
rein. Bewahrung der Neutralität ſeines Ge⸗ 
bietes verzichtet Verlangt ferner die Bundesverfaſſung nicht den 
unbedingt von dem geſammten Bunde? 
Schweiz vom Bundesgebiete 
jener Verpflichtung zur nächſten und un⸗ 
mittelbaren Folge haben? — Die Beantwortung dieſer Fragen 
überlaſſen wir Anderen, und fügen nur hinzu, daß, wenn der 
„dem die einzelnen betheiligten Staaten ſelbſt 
hätten kein Bedürfniß empfunden, ſich an den Bund zu wenden, 
wir im Gegentheil zahlreiche Beweiſe dafür in Händen haben, 
wie wenig manche dieſer Staaten wünſchen, in einer Angelegen⸗ 
Schwierigkeiten bringen könnten, 
außerhalb des Bundesverhältniſſes auf eigene Verantwortlichkeit 
preußiſche Cabinet hat ſich aber gegen 
Es glaubt ſich da⸗ 
Oeſterreich während der orientaliſchen 
Staaten ſogar zu einem Offenſiv⸗ 


Richtigſtellung der Thatſache er⸗ 
Bu Oeſterreich allein, ſondern beide 
Gontrabeuten des April-Vertrageg durch den zu Tetſchen verab⸗ 
e it ; Juni 1854 eine Einladung an 
die deutſchen Souveräne, einzeln ihrem Bündniſſe ſich anzuſchlie⸗ 
Dürfen wi ee ad a 
aten erſuchen ſich zu vergegenwärtigen, daß dazumal beide 
Mächte in er \ t 8 0 9 —5 5 Bun⸗ 
, rem VBündniſſe bevorworteſen und nur für den Fall, 
wenn Nie die Hoffnung aufgeben müßten, biejür die verfaſſungs 
zu gewinnen, die Abſicht erklärten, ſich 

N N e weiter zu verſtändi⸗ 
Oeſterreich befindet ſich mithin nicht im Widersprüche mit 
auch jetzt darauf beſteht, daß es zunächſt dem 
Maßregeln zu ent⸗ 
h Offenſive gegen das Ausland gleichſtehen. 

Indem wir an Euer Hochgeboren dieſe Bemerkung richten, haben 
wir durchaus nicht den Zweck, einen Streit der Meinungen fort⸗ 
ünſtige Wendung der ganzen bedauernswerthen 
eit 
Widerlegung, der uns entgegenge⸗ 
legen wir darauf, auszusprechen, daß das 
königlich preußiſche Cabinet uns nicht gerecht ſein würde, wenn 
es daran zweifeln wollte, daß wir durch Feſthalten an unſerer 
offen dargelegten Ueberzeugung zugleich den Pflichten aufrichtiger 
reußen treu zu ſein, ja der verbün⸗ 
In dieſem 
. Jahren in Rom über Günthers phi⸗ 
loſophiſchs⸗theologiſches Syſtem eingeleitete Unterſuchung 
\ und der Ausſpruch der Commiſſion er- 
folgt. Nicht nur einzelne Sätze, ſondern alle der 


Goa, die alte Portugieſiſche Beſitzung an der Weſt⸗ 
Halbinſel ſoll, wie wiederholt 
gemeldet wird, von Portugal an England abgetreten 
fein und die Unterzeichnung der Abtretungs-Acte nahe 


Vordringen Rußlands in Gentral= Afien 


er Icitung. 


Freitag, den 23. Jänner. 


1857. 


Inſertionsgebühr für den Raum einer vier- 
Administration des Blattes. (Ring⸗Platz. Nr. 358.) 


kaum als ein halb ſouveräner Staat bezeichnet wer— 
den. Es iſt eine ruſſiſche Dependenz. Jetzt erſt haben 
die ruſſiſchen Verhandlungen mit dem Hofe zu Teheran 
vom Jahre 1839, durch welche die ruſſiſch⸗ perſiſche 
Grenze öſtlich vom Kaſpi⸗See feſtgeſtellt werden ſollte, 
einen Sinn. Jetzt iſt Rußland auch im Oſten des 
Kaſpiſchen Meeres ein unmittelbarer Nachbar Perſiens. 
So iſt das große Hinderniß, welches die weite räum⸗ 
liche Ausdehnung unwirthlicher Steppen dem ruſſiſchen 
Vordringen nach Süden in den Weg legte, durch un⸗ 
unterbrochene Anſtrengungen beſeitigt worden. Jetzt, 
wo die Herrſchaft des Czaren ſich bis an den Nord- 
rand des indiſchen Kaukaſus erſtreckt, liegt zwiſchen 
Rußland und Indien nur noch Afghaniſtan, das von 
dem in den Schlingen der ruſſiſchen Diplomatie gefan- 
genen Perſien bedroht wird. Dieſes iſt jetzt das Land, 
von deſſen Schickſal die Herrſchaft über Aſien abhängt.“ 


Wien, 21. Januar. Vom Geldmarkt. Die 
Suezſtraße. Leuchtkugeln.] Die Ausſchreibung 
der Generalverſammlung der Actionäre der Creditanſtalt 
hat wenigſtens das Gute gehabt, daß fie die unerquickli⸗ 
chen Schwankungen der letzten Tage einigermaßen ge⸗ 
ſteuert hat. Die Börſe wartet nun das Reſultat der 
Geſchäftsgebahrung des erſten Jahes ab, um ihr Ver: 
diet über den Werth der Actien anszuſprechen. 
Im Allgemeinen ſind es jedoch nur ſehr beſcheidene 
Erwartungen, die man in dieſer Beziehung hegt, we: 
nigſtens im Vergleiche zu den ſanguiniſchen Hoffnun⸗ 
gen, welchen man ſich urſprünglich hingegeben, und 
denen es zuzuſchreiben iſt, wenn die Actien der Credit⸗ 
Anſtalt im letzten Sommer den Cours von 399 er⸗ 
reichten. Dieſe Träume ſind nun freilich, leider zum 
großen Nachtheile, wieder verſchwunden, man denkt 
nicht mehr daran, daß die Dividende 50—80 Gulden be⸗ 
tragen wird, und iſt zufrieden, wenn ſie nur gewiß die 
Summe von 15—20 fl. betragen würde, was übri— 
gens immerhin noch ein hübſches Reſultat wäre, — 
Die Papiere der neuconteſſionirten Bahnen bieten ge⸗ 
genwärtig einen nicht ſehr tröſtlichen Anblick dar. Auch 
hier haben ſich die ſanguiniſchen Hoffnungen nicht er- 
füllt, mit welchen man das Erſcheinen dieſer Papiere 
begrüßte, und es läßt ſich durchaus nicht beſtimmen, 
wann die Weſtbahn⸗ oder die Theißbahn⸗Actien wieder 
mit 104— 106 notirt werden. Die gegenwärtigen 
Börſen⸗ und Geldverhältniſſe ſind durchaus nicht dazu 
angethan, ſolche Hoffnungen zu begründen. — Das 
Uebereinkommen zwiſchen der Staatsverwaltung und 
der Donau-⸗Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft — die Ablö⸗ 
ſung des Privilegiums der letzteren betreffend — wird 
im Laufe der nächſten Tage unterzeichnet werden. Ich 
höre wiederholt aus beſter Quelle verſichern, daß im 
demſelben die Intereſſen der Geſellſchaft auf das Beſte 
gewahrt worden ſind. 

Vor Kurzem iſt hier ein im amtlichen Auftrage ver— 
faßter Bericht au competenter Stelle übergeben worden, 
welcher über die Handelsverhältniſſe der wichtigſten, 
am rothen Meere gelegenen Länder Aſiens, ſowie über 
die Ausſichten, welche die Straße über Suez den Na⸗ 
tional-Intereſſen für die Zukunft eröffnen kann, die 
ſchätzenswertheſten Daten enthält. In dem Berichte 


werksburſche, Hut auf, den Torniſter zu ſeinen Füßen, 
und ein Fuhrmann im blauen Kittel, der ſeine Peit⸗ 
ſche zwiſchen die Beine geſtellt hatte. Sie ſprachen 
nicht untereinander, aber ſie ſahen uns groß an, da 
wir eintraten und uns gleichfalls an den Tiſch ſetzten. 
Ueber eine Weile kam durch die Thüre ein junges, 
friſches Mädchen herein, mit hellblondem, breitgekämm⸗ 
tem Haar, lichtblauen Augen, in Roſa gekleidet, höch⸗ 
ſtens neunzehn Jahre alt. Auch ſie ſah uns zuerſt ver⸗ 
wundert, dann ein wenig verſchämt an; ſie brachte 
uns zwei Gläſer Bier, ſetzte ſie mit einem halblauten 
„Wohl bekomm's!“ auf den Tiſch und wollte ſich 
entfernen. 

Warum denn ſo ſcheu, liebes Kind? fragte der Freund, 
der doch gern etwas ſagen wollte. 3 

Solcher Beſuch kommt nit alle Tag, antwortete 
die Kleine, und ſchlug die lieben blauen Augen nieder. 

Aber das Bier iſt vortrefflich! fuhr mein Genoſſe 
fort, indem er einen herzhaften Zug aus dem Glaſe that. 

Des Biers halber ſind Sie ſchon gewiß nit gekom⸗ 
men entgegnete unſere ſchöne Schenkin und lächelte dabei. 

Würden Sie böſe ſein redete ich dazwiſchen, wenn 
wir Ihrethalben gekommen wären? Mochte nun die 
Frage oder mein norddeutſcher Dialect fie befremden 
— ſie ſchwieg und wurde roth. 

Aber in aller Welt, was gibt's denn ſonſt noch im 
Haufe, das uns hereingeführt haben könnte? ſagte der 
Freund, indem er fie ganz ernſthaft anſah. 


wird unter Andern erwähnt, daß in Aegypten, Arabien 
Nubien, Bombay, Calcutta, Singapore und ſelbſt in 
den Häfen des nunmehr von den Engländern ſchwer 
heimgeſuchten himmliſchen Reiches, der Verbrauch öſter⸗ 
reichiſcher Produkte im Steigen begriffen iſt. Von der 
jährlichen Ausfuhr öſterr. Glaswaaren im Werthe von 
etwa ſechs Millionen Gulden, gehen für mehr als zwei 
Millionen Gulden nach Oſtindien ab, wogegen in der 
entgegengeſetzten Richtung Oeſterreich für mehr als 
ſechs Millionen oſtindiſche Erzeugniſſe meiſt als Roh⸗ 
ſtoffe für ſeine Fabrikate erhält. 

Profeſſor Petzval, eine auch in den weiteſten Kreiſen 
anerkannte Celebrität unſerer Univerſität iſt gegenwär⸗ 
tig im Allerhöchſten Auftrage mit der Zuſammenſtellung 
eines phyſikaliſchen Apparates beſchäftiget, welche die 
bisher bei der Artillerie üblichen Leuchtkugeln erſetzen foll, 
die bekanntlich in den meiſten Fällen ihren Zweck — die 
grelle Beleuchtung der feindlichen Objekte — nur unvoll⸗ 
kommen erfüllen. Durch den vom Profeſſor Petzval 
erfundenen Apparat wird es möglich fein, die feindli- 
chen Objekte durch ein höchſt intenſives Licht, und zwar 
— was die Hauptſache iſt — auf jede beliebige Zeit- 
dauer zu erleuchten. Wie ich höre intereſſirt ſich Se. 
Majeſtät der Kaiſer auf das Angelegentlichſte für dieſe 
jedenfalls höchſt wichtige Erfindung. 


x München, 16. Jänner. Vom Hofe. Prof. 
Riehll. Der politiſche Kalender enthält heute wenig 
intereſſante Neuigkeiten; die öffentliche Meinung mit 
ihrem ſanguiniſch⸗choleriſchen Temperament, hat ihre 
Aufmerkſamkeit auf Bal, den Götzen des Tages ge⸗ 
richtet, und beſchäftigt ſich hauptſächlich mit ihm. Vor 
zwei Tagen war Hofball; das iſt hier zu Lande nichts 
Geringes, wo jeder Tagelöhner die Genealogie des 
kgl. Hauſes auswendig weiß und ſich um das Wohl 
und Weh jedes einzelnen Mitgliedes deſſelben ſtets an⸗ 
gelegent ich erkundigt. Selbſt das Jahr 1848 vermochte 
in dieß patriarchaliſche Verhältniß nur eine geringe 
Störung zu legen und König Ludwig, dem damals jo 
viel Unangenehmes und Kränkendes zuſtieß, erfreut 
ſich heute einer Popularität und kindlicher Verehrung, 
die alle Begriffe übertrifft. Mit Ehrfurcht nur wird 
ſein Name genannt, mit inniger Liebe von ihm ge⸗ 
ſprochen,, Ich ſah ihn kürzlich durch eine unſerer be⸗ 
lebteſten Straßen ſchreiten, alle Fuhrwerke hielten bei 
ſeiner Annäherung, alle. Paſſanten entblößten vor dem 
greiſen Fürſten das Haupt, aus hunderten von Lippen 
kam der freudige halblaute Ausruf: „Ludwig!“ und 
Tauſend Blicke folgten dem rüſtigen Schritte des nach 
allen Seiten grüßenden Ex-Königs, der ſein 70. Le⸗ 
bensjahr überſchritten hat. König Ludwig kennt aber 
auch ſeine Leute alle; bald iſt es ein Beamter, bald 
ein Bürger, bald ein Prieſter, bald ein Landmann, 
bald ein Student, mit dem er auf's Herablaſſendſte 
ſich unterhält. Und, erſt ein Jünger der Kunſt! be⸗ 
gegnet ihm ein Kürſtler, ſo iſt es nichts ſeltenes, daß 
er eine Strecke weit am Arme mit ihm fortwandelt. 

Dergleichen Popularität erfreut ſich der Prinz Karl, 
Bruder des Königs Ludwig. Als dieſer in ſeinem 
Sommerſitz Tegernſee, im liebreizenden Thale, wo der 
Prinz ungefähr 7 Monate des Jahres im Kreiſe we⸗ 
niger erkorenen Freunde verweilt, vor einigen Wochen 
bedenklich erkrankt war, da zeigte ſich die Theilnahme 
des Volkes für ihn in einem rührenden Grade. Prinz 
Karl iſt aber auch, wie ſein kgl. Bruder Ludwig, ein 
Beſchützer der Bedrängten, ein Vater der Armen. 
Prinz Karl hätte, wie ich verläßig weiß, bei ſeiner ſehr 
vorgeſchrittenen Reconvalescenz ſchon vor einiger Zeit 
Umzug nach der Hauptſtadt gehalten, aber die Sorge 
für ſeinen ebenfalls ſchwer anten geſtern verſtorbe⸗ 
nen erſten Kammerdiener Schmid, hielt den edlen Prin⸗ 
zen davon ab. Gleiche Liebe bringt man Ihrer Maj. der 
Königin Maria, der vielbeſorgten Armen⸗ und Kinder⸗ 
Freundin, und der herzoglichen Linie Mar, dem elter⸗ 
lichen hohen Haufe Ihrer Kaiſerin Eliſabeth entgegen. 
Wenn ich Se. Maj. den regierenden König Max 
und Allerhöchſtdeſſen Brüder nicht beſonders hervorhob, 
ſo geſchah es, weil es ſich von ſelbſt verſteht, daß die 
oftbewährte Treue, Liebe und Anhänglichkeit des bayr. 
Volkes an das Haus Wittelsbach, dieſe mit unwan⸗ 
delbarer Verehrung und Beharrlichkeit umfaßt. 

Sie werden nun bei ſo bewandten Umſtänden be⸗ 
greiflich finden, daß der erſte Hofball aller Augen auf 
ſich lenkte. Die Tribünen und Gallerien waren ſchon 
um 5 Uhr Abends überfüllt. 
Saal faßte kaum die Zahl der Geladenen; die reiche 


Ah, dem Herrn hilft das Verſtellen nichts! fagte die 
Kleine, der Herr iſt ein . 1 a0 ganz 
gewiß, daß er im Puppenſchänkelchen Has 

Nun ja, im Puppenſchänkelchen ... ſprach er ihr nach. 

Aber das Mädchen, das nun auf einmal gar red⸗ 
felig zu werden anfing, fuhr lebhaft fort: Im Pup⸗ 
penſchänkelchen, wo dem Göthe ſein Gretchen gewohnt 


hat EL 1 — * 

göthe! Gretchen! rief ich aus, und ſiel änz⸗ 
G der unbefangenen, Rolle, die 15 > Eee 
ſetzt hatten zu ſpielen. Weißt du auch, wer Gretchen 
war? „ . 
Mas? ſprach ſie eifrig, ich folte nicht wiffen, wer 
Gretchen war, Da I 
chen ſtehe? Da ich 
nicht wiſſen, daß da, 
dem ee, Göthe gefefe" 
da fih unſere Augen 
hinwendeten, richtete ſich der Handwerksburſche pathe: 
tiſch in feinem Stuhle empor⸗ 
zurecht — ich ſollte nicht wiſſen, 
dort .. . und indem unſere Blicke 
ten, trafen ſie auf den Fuhrmann, 
die Peitſche fallen ließ, und als erf 
ben wollte, auch fein Glas umſtieß, ſo, 
felwein über Tiſch und Bank floß. . ick 
ſprang raſch hinzu und wußte mit ebenſo viel Geſchi 
als Anmuth die Ordnung wieder herzuſtellen. 


der Gemalin des franzöſiſchen Geſandten, Prinze 


II. Baierns in ſtatiſtiſcher, 


Der weite herrliche nach ſeiner Ankunft hier nach 


Pracht der Uniformen aller Art, die maſſenhaften Or⸗ 
dens decorationen, die reichſten geſchmackvollſten Toiletten 
der Damen, das Meer ſchimmernder Juwelen blende⸗ 
ten das Auge des Beſchauers. Nach 7 Uhr erſchienen 
die kk. Majeſtäten, König Mar in der Oberft-Uniform 
Allerhöchſtſeines Chevauleger⸗Regiments, Königin Marie, 
auch Königin des Balles, umſtrahlte ein feenhafter 
Glanz von Diamanten. Sie trug ein himmelblaues 
Kleid mit ſilbernen Blumen, ein Diadem von hoher 
Pracht, dem eine fünfache Reihe von Brillanten, als 
Collier entſprach und der reich gefaßte Thereſienorden 
Bayerns vollendeten die Toilette, deren ſchönſter Theil 
jedoch die unnachahmliche Grazie war, welche die Er⸗ 
ſcheinung der herrlichen Frau begleitet. König 
Ludwig wurde leider vermißt. Die Prinzen Luit⸗ 
hold, Adalbert und Herzog Mar trugen die Oberſt⸗ 
uniform jener Regimenter, deren Inhaber ſie ſind. 
Der König eröffnete den Ball mit der Ge 
mahlin des kaiſ, ruſſiſchen Geſandten Baron Severin. 

Ihre Majeſtät die Königin reichten letzteren den 
Arm, dann folgten II. kk. HH. Prinz Luitpold mit 


Luitpold mit Baron v. Meneval, Prinz und Prinzeſſin 
Adalbert, Prinzeſſin Alexandra, Herzog Max nebſt 
Prinzeſſin Helene, einer Schweſter der Kaiſerin Eli: 
ſabeth, ſchloſſen ſich mit der getroffenen Wahl an; 
J. k. H. Prinzeſſin Sophie, eine jüngere Schweſter 
der Kaiſerin, geb. den 4. Oct. 1841, wurde bei die⸗ 
ſem Anlaſſe zuerſt ins Hofleben eingeführt. Der hohe 
Kreis zählte ferner den päpſtlichen Nuntius, die Ver⸗ 
treter Oeſterreichs, Preußens, Badens und den erſten 
Attaché der engliſchen Legation in der Nationaltracht 
der Hochſchotten, die Chefs der Hofſtäbe, eine zahl- 
reiche Suite von Kämmerern und Officieren, der Erz⸗ 
biſchof Gregor Scherr, der Cultusminiſter v. Zwehl, 
der Rector der Univerſität, Dr. v. Laſaulx, die Pros 
ſeſſoren v. Kobell, Geibel, Siebold, Bluntſchli, die 
Spitze der Juſtiz⸗ und Adminiſtrativſtellen, Staats⸗ 
rath von Hermann und der Generaldirector der Ver⸗ 
fehrsanftalten, Freiherr v. Brück, mit einigen Mitglie⸗ 
dern der Poft-Gonferenz. Se. Majeſtät ſahen ſich um⸗ 
geben von dem Adel der Geburt und des Wiſſens — 
von Männern, welche Verdienſt und treue Hingebung 
auf die Höhe ihrer Stellung hob, gleichwie Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Königin die Elite der hohen Damenwelt um 
ſich ſchaarte, ausgezeichnet durch Schönheit und Geburt. 
Den weiteren Verlauf des Feſtes zu erzählen, erlaſſen 
Sie mir; der König tanzte mit den Gemalinen des 
franzöſiſchen und des preußiſchen Geſandten. Um 10 
uhr begann in den Seitengemächern das Souper, 
wonach die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften 
wieder in den Ballſaal zurückkehrten. Die Majeſtäten 
machten wiederholt die Runde im Saale und unter⸗ 
hielten ſich beſonders mit den Geſandten viel und leb⸗ 
haft. Se. Majeſtät der König zog ſich nach 11 Uhr, 
Ihre Majeſtät die Königin um 1 Uhr zurück. Um 3 
Uhr Morgens verkündete das eilige Geraſſel der Staats⸗ 
chaiſen durch die im tiefen Frieden liegenden matt be⸗ 
leuchteten Straßen den Bewohnern das Ende des er— 
ſten Hofballes. Es folgen nun noch vier Kammer⸗ 
bälle; der Unterſchied zwiſchen den Hofbällen und 
Kammerbällen beſteht darin: bei dem Hofballe iſt das 
Erſcheinen in höchſter officieller Galla vorgeſchrieben, 
der Kammerball wird von den Herren in ſchwarzem 
Frack und ſchwarzen Pantalons beſucht und iſt die Zahl 
der Geladenen eine geringere. Die Damen erſchienen 
bei dem Hofballe noch in den vielbeſprochenen Neiſ⸗ 
röcken, dem Schrecken der Männerwelt. — Am 20. d. 
gibt auch der preußiſche Geſandte, wie jüngſt Baron 
Severin, ein großes diplomatiſches Diner. — Zum 
Künſtler⸗Maskenfeſte wurden nur 1600 Karten aus⸗ 
gegeben, um die Ueberfüllung des Odeons⸗Saales zu 
verhüten. Der Tag für dasſelbe iſt noch nicht feſtge⸗ 
fest. — Profeſſor Riehl iſt beauftragt worden, die 
Herſtellung und die Herausgabe einer Beſchreibung 

topographiſcher und ethnogra— 

beſorgen, welche „Bavaria“ 
Se. Majeſtät der König Mar 
hat hiefür neueſtens die Summe von 10,000 fl. ge: 
ſpendet, was die von dem König Mar für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Zwecke ausgeworfene Summe von 37,000 fl. 
auf 47,000 fl. erhöht. Eben, als ich den Bericht 
ſchließen will, erfahre ich noch, daß Se. k. H. Prinz 
Karl behufs völliger a Geſundheit bald 

eran gehen wird. 


phiſcher Beziehung zu 
betitelt werden ſoll. 


— 


Als ſie wieder zu uns zurückgekehrt war, fragte der 
Freund, ob ſie die Toch ter vom Haufe ſei. 

Nein, erwiderte fie, ich bin vom Lande hereingekom⸗ 
men; das da, die Söhne vom Hauſe, ſind meine Vet⸗ 
tern — dabei wies ſie auf u" beiden Burſchen. 

Die Vettern! die Vettern! jubelte ich. Alles trifft zu, 
buchſtäblich! ö . 

Aber die Vettern drehten ſich um, ſahen mich an, 
und legten dann beide Arme auf die Fenſterbank, um 
gemächlich wieder aufs Gäßchen hinausſchauen zu können, 

Nun müſſen Sie uns aber auch Gretchens Zimmer 
zeigen, liebe Kleine, ſagte ich indem ich fie bittend anfah. 

Ach, das geht halt nit, entgegnete ſie zögernd; der 

err wird doch nit verlangen, daß ich ihm meine 

chlafſtub zeige? 5 

Auf dem Tiſch lag 5 
Abends die Spielgäſte Verlu 
Sa en Der Freund 

riffel zu. e 

Vielleicht ' dann, raunte er mir mit einem 
2 Es zu. Ich, ohne viel Beſinnen, 

rieb, jo gut es mit dem Griffel auf der fettigen 
Oberfläche ſich thun ließ: > 

Alles N mo m 
a 7 
Velen ed aal Chef Ahreitn 
ollſt du mir durch dieſe Thür. 
Ja, noch ist's dieſelbe Schwelle 
Hier vw Ach — hier di Bank, 


us Tafel, auf welcher 


ſchob ſie mir nebſt einem 


5 wirklich in den erbländiſchen Herzogſtand eintreten und 


und Gewinn anzuſtrei-Seel 


Oeſterreichiſche Monarchie. ſind eben über dieſen Vorſchlag augenblicklich noch Be⸗ 
N ar er AR rathungen im Gange, namentlich feit für die Wahl 
Wien, 21. Jänner. Die „Allg. Ztg.“ will willen, | von London der (auch von uns bereits hervorgeho⸗ 
daß Peſth⸗Ofen, Prag, Lemberg und Mailand bene) Umſtand geltend gemacht iſt, daß die bevorftehen- 
zu kaiſerl. Reſ idenzſtädten erklärt werden ſollen. den Conferenzen nur eine Fortſetzung derjenigen ſein 
Ob und inwiefern dieſe 2 11 5 auch wirklich einen könnten, welche im Jahre 1852 zu London abgehalten 
zeitweiſen Wechſel der allerhöchſten Reſidenz nach ſichf wurden und deren Reſultat eben das Londoner Proto- 
ziehen würde, darüber verlautet nichts; überhaupt Eco vom 24. Juni 1852 iſt, worin die Großmächte 
dieſe Nachricht vorläufig nur als Gerücht aufzunehmen.] das volle Recht des preußiſchen Königshauſes auf 
Eine andere in Ausſicht ſtehende Maßregel wäre, dem] Neuenburg anerkannt haben. . 
Vernehmen nach, die Gleichſtellung des lombardiſch— . 
e anen e . e Frankreich. 
Bisher ſtanden bekanntlich der Duca, der Conte keines— Paris, 19. Ja FO aaesherichn. g * 
j R ie eines de 1 8 „ 19. Jänner. [Tagesbericht]. Ein Brief 
weges in der Kategorie eines erbländiſchen oder Gra des Grafen von Chambord an Vans worin die 
Fuſion als ein Pit acsomnli dargeſtellt wird, hat unter 


fen; ſie galten einfach 115 euer. Daher gab es 
im iſch⸗ venetianiſchen Königrei i a. 
lombardiſch venetianiſchen Königreich auch keine den Orleaniſten großen Unmuth erregt, ſelbſt unter 
ſolchen, die der Fuſion ziemlich günſtig geſtimmt waren. 


ſtändiſche Eintheilung in Herren und Ritter, wie ſie 
1 übrigen Provinzen beſtandz vielmehr ſpricht das] Es ſcheint übrigens, daß ſich Graf Chambord über. 
haupt große Illuſionen über die Lage der Dinge in 


a * Patent — an u das Grund: 
geſetz eines Königreichs, einfa N „nobili* und „non Frankrei Di ‘ 
e Frankreich macht. Dieſes mag zum Theil daher kom⸗ 
robili“, Künftig würden alſo der Duca, der Conte men, daß er während der lden Monate er, Jahres 
1856 ſehr iſolirt lebte und erſt in dieſem Monat meh⸗ 
rere Perſonen des Faubourg St. Germain nach Ita⸗ 
lien abgereiſt ſind, um ihm ihre Aufwartung zu ma⸗ 
chen. Unter den letzteren befinden ſich der Marquis 
und die Marquiſe von Laferte. Unter den Legitimiſten 
ſelbſt herrſcht große Entmuthigung, und es iſt nicht 
unmöglich, daß wir bald wieder mehrere Notablilitäten 
derſelben ins bonapartiſtiſche Lager übergehen ſehen 
werden. 5 

Der diesfeitige Geſandte in China, de Bourboulon, 
hat ſich am 12. zu Marſeille nach Macao eingeſchifft; 
er macht die Reife über Egypten. 

Feruk Khan, der außerordentliche Botſchafter des 
Schah von Perſien beim Kaiſer der Franzoſen, iſt ge— 
ſtern Abends in Paris angekommen. Der Empfang 
des Geſandten war ſehr einfach. Ein Beamter des 
Miniſteriums des Aeußern und einige Eiſenbahn-Be⸗ 
amte begrüßten ihn allein am Bahnhofe, da er ſein 
Incognito zu bewahren wünſchte. Man hatte zuerſt 
2 6 8 geglaubt, daß Feruk Khan Abends um 11 Uhr an⸗ 


Am Abende geruhten Ihre Majeſtäten unerwartet fommen würde. 
im Scala = Theater zu erſcheinen; der weite Raum war f 
fofort glänzend beleuchtet und Allerhöchſtdieſelben wur— 
den mit Begeiſterung empfangen. 2 

Die „Gazzetta Piemonteſe“ kann nicht umhin, ausſfk 
Mailand die nachfolgende telegraphiſche Depeſche vom 
16. d. M. zu veröffentlichen: 

„Der Kaiſer erwiederte auf die Rede des Podeſtä: 
„„Ich habe Alles vergeſſen.““ Die Menſchenmenge] sch 
war ungemein groß; der Empfang ehrerbietig. Bon) y 
ſämmtlichen Fenſtern winkten die Tücher. Das Then 
ter war gedrängt voll. Die kaiſerliche Hymne wurde 
mit vier Bellifasſalven aufgenommen.“ 


Preußen. 

Berlin, 20. Jänner. Alle die Motive, welche der 
jüngſten Anweſenheit der katholiſchen Kirchen— 
fürſten in der Preſſe und ſonſt untergelegt werden, 
entbehren, wie die „N. Pr. 3.“ verſichern darf, jeder 
Begründung; die Anweſenheit derſelben hatte keinen 
andern Zweck, als den einer perſönlichen Aufwartung 
bei Sr. Majeſtät dem Könige. 

Den „Hamburger Nachrichten“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: „Wie ich höre, ſoll dem Chef-Redacteur der 
„Spenerſchen Zeitung“, Dr. S. H. Spieker, die Er⸗ 
laubniß zur Anlegung eines ihm vom Könige von 
Sardinien verliehenen Ordens nicht ertheilt worden ſein.“ 

In einer am 19. d. abgefertigten Circularde- 
peſche hat die preußiſche Regierung die von der eid⸗ 
genöſſiſchen Bundesverſammlung beſchloſſene Nieder⸗ 
ſchlagung des neuenburger Proceſſes und die ſofortige 
Freigebung der royaliſtiſchen Gefangenen als Erfüllung 
der von ihr aufgeſtellten Bedingungen conſtatirt und 
die Erklärung abgegeben, daß fie nunmehr bereit fei, 
über die zukünftige ſtaatsrechtliche Stellung des Für⸗ 
ſtenthums Neuenburg weiter zu verhandeln. Das 
preußiſche Cabinet verſichert noch ausdrücklich, daß es 
in dieſe Berathungen mit derſelben Mäßigung eintre⸗ 
ten werde, welche während der ganzen Dauer des Con⸗ 


ihre Geltung als Herzog, als Graf erlangen. 

Aus Mailand, vom 17. Jänner wird berichtet: 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben einen großen 
Theil des geſtrigen Tages dem Emfangen der Militär⸗, 
Civil⸗ und kirchlichen⸗Behörden und Corporationen ge⸗ 
widmet. Der hochw. Erzbiſchof von, Mailand präſen⸗ 
tirte das Metropolitankapitel, die Vorſtände des Ka⸗ 
pitels von S. Ambrogio, die Pfarrer und Superioren 
der verſchiedenen geiſtlichen Orden. 

Se. Majeſtät richteten an die Mitglieder der Cen⸗ 
tralcongregation wohlwollende Worte und ſprachen die 
Hoffnung aus, ſie würden in würdiger Weiſe durch 
Unterthanentreue und weiſen Eifer Seinen und des 
Landes Erwartungen zu entſprechen und die materiellen 
und moraliſchen Intereſſen der Ihm ſo nahe am Her⸗ 
zen liegenden Provinzen zu fördern wiſſen. 

Ihrer Majeſtät der Kaiſerin hatten um 3%, Uhr 
die Mailändiſchen Damen ihre Aufwartung gemacht 
und waren durch die huldvolle Aufnahme entzückt 


Mütze und eine mit Pelz beſetzte ſeidene Peliſſe. 
Diener des 
tracht. — H 


bzu⸗ 
was eine 
hat heute 


es. Er ſcheint mit großer Ungeduld das Schi 


ines Caſſations-Geſuches zu erwarten. 
ſal ſein Verleger von Berangers Schriften, 
rotin, hat an den Haupt = Redacteu 
Schreiben gerichtet, worin es in 
ausländiſchen JournalArtikels heißt: 


K Herr Per⸗ 
5 des Siecle ein 
erichtigung eines 


12 2 * m 30 1 1 Dit, 1 
flict bewieſen ſei. Die reg 5 taßregeln werden Vorige Sehr TREE, Unrupig RR 
natürlich ei Heber den Ort, an welchem die] ſundheit un g es tiefsten ze, durch eine 
türlich eingeſtellt ‚ chem die Uartauensperſon unter Zuſicherung des tiefſten Geheimnisses an. 


Conferenzen zur endgiltigen Regulirung dieſer Angele⸗ 
genheit zuſammentreten ſollen, iſt mit Gewißheit noch 
nichts entſchieden — Karlsruhe wird genannt, doch 


ir eine, von 
len zu laſſen, 
bieten ſolle. 


mir ſelbſt zu beſtimm 
die ich Beranger in 


S. Verschlag war eines edlen 


tragen, 
auszah 
men an 


i Tiſche, von eini 
5 Schrank.. 0 aalen ungen Shane Angeben een und 
Und du ſelber, liebes Mädchen d Vettern ſchien's doch Nichts zu fein. denn mit 


Schwebſt noch über Trepp' und Flur — 9 halbverwiſchten Linien meines ur Tafel 


Aber, ach! — dem neuen Gretchen mit den 8. 10 5 dichte 
Fehlt 12 neue Göthe nur! a auf ber Mitte des Tiſches neben Krügen und Spiez 
Bravo, rief der Freund, das neue Gretchen! Du [Karten. 


bald fie uns fab, kam fie auf mi 
ſegefährte verlange, ſoglech en Glas 2 
I ollen Sie nicht ein Glas 
freundliche Mädchen, das Bier 
ber dec 
ach war gleich bereit, ihre Frage zu bejahen; 
de. Neiſcgefahrte ſah zuerſt mit ſinſterem Be 
die noch zum Theil mit Bier gefüllt, auf 
ine 5 1 dann vor ſich hin: 
, daß ich am Abend ohne einen Ei g 
sn 112 e me einen kühlen Schop⸗ 


Man muß nachſichtig gegen die Reigungen der 
üdch 


ſollſt das neue Gretchen ſein, ſagte er, und reichte dem 
verwunderten Mädchen die Schreibtafel hin. Sie ward 
purpurroth, als ſie die Verſe las. Dann ſprach ſie: 
Kommen Sie, meine Herren! Ich werde Ihnen Gret— 
chens Zimmer zeigen! Sie ging voran; wir ſtiegen ein 
kleines Treppchen mit geſchnitztem Holzgeländer empor 
und traten dann, wieder links, in ein reinlich, friſches 
Kämmerchen mit ausgetretenen Dielenboden und Holz⸗ 
gebälk unter der Decke. In dieſem Augenblick ging die 
ganze Poeſie der Fauſtdichtung durch meine bebende 


ch zu; der Rei⸗ 
Aepfel Bier. E 
epfevein? fragte d 

iſt uns ſeit 5 en 


eele. 

Am Abend, nachdem das Schauspiel zu Ende war 
erwartete ich meinen Reiſegefährten vor dem Theater. 
Natürlich, er verſäumte das Theater nie. Ich erzählte i ee 
ihm ſogleich mit Aufregung mein Abenteuer vom Nach- ſchied die Hand. Der Reiſegefährte verſprach am an- 
mittag und bat ihn, mich ins Puppenſchänkelchen zu deren Tage, wenn ein neues Fäßchen angeſtochen an⸗ 
begleiten. „Kaffee, Bier und Aepfelwein,“ wiederholte] würde, wiederzukommen; ich aber ſchwieg. g: 
er, vor ſich hinbrummend, die Schildinſchrift jenes Der Reiſegefahrte begab ſich ins Cafe d. Hon 

äuschens. Na, wenn's da Bier gibt, ſo iſt mirs auch und ich folgte ihm. Als ich am Göthemonument ande 
einerlei, ſagte er endlich nach reiflicher Ueberlegung und] beikam, dachte ich: Dein Gretchen lebt noch! * 
folgte mir. Aber wiedergeſehen hab' ichs nicht; am andern M 

Als wir eintraten, war das Stübchen voll; das neue * 


i d ſo gingen wir d 
eunde ſein, und ſo gingen wir denn. Das 
Fracht uns bis an die Thüre und gab mir zum Ab- 


gen veifte ich ab. 


dineſiſchen Regierung 


f 
Herzens würdig und wahrhaft königlich; dennoch hatte ich nicht 
as 8 Dieſes Recht hatte Wie al» 
ein, und als ich die Erlaubniß erhalten hatte, ihm d eſes Aner⸗ 
gern mitzutheilen, nn. er Ve 7 Verfahren, indem 

ſagte, daß ich nur ſo habe handeln können. 5 5 

€ ift gewiß kein bloßer Zufall, daß das Portrait 
des Biſchofsmörders Verger nirgend 27 zu ‚en iſt; 
hätte die Polizei die Austellung deſſelben t verbo⸗ 
ten, ſo würde es ohne Zweifel ſchon in allen Bilder⸗ 
läden zu ſchauen und zu kaufen e bürgt der 

Speculationsgeiſt der Pariſer. Der Bruder des Mör⸗ 

ders ſoll vor einigen Tagen, von einem Maler beglei⸗ 

tet, in der Conciergerie erſchienen ſein und den Wunſch 

ausgedrückt haben, ſeinen Bruder malen zu laſſen; 

das wurde ihm natürlicher Weiſe verweigert. Der 
Mann nahm das ſehr übel und entfernte ſich mit den 
Worten: „Wenn es erlaubt iſt, das Bild des Erz⸗ 
biſchofs auszuſtellen, weshalb nicht das meines Bru⸗ 
ders?“ Von einem ſolchen Individuum iſt allerdings 

anzunehmen, daß es keinen Anſtand nehmen würde, 
auf den Scandal zu ſpeculiren, und man hält es da⸗ 
her für möglich, daß eines frühen Morgens nachgelaf- 
ſene Schriften und Briefe des Verger im Druck er⸗ 
ſcheinen werden. = Brüſſel oder London vielleicht, 
aber ſicher nicht in Paris, denn es iſt nicht zu glau⸗ 
ben, daß die Regierung dergleichen zugeben wird. 

Auguſtine Brohan, die bekannte Schauspielerin des 
Theatre Frangais, wird den aus der Redaction des 
Figaro ausgetretenen About erſetzen. 

Ueber 15 Bankfrage verlautet an competenter 
8 Folgendes: Der Staatsrath hat ſich nur neben⸗ 
2 Jai einem andern Gegenſtand mit ihr beſchäftigt. 
r geht von der Bank ſelbſt aus. Herr 
. E, Regent der Bank, wurde vom Bankrath 
la fragt, einen Bericht über ein Project auf Grund⸗ 

1c nachstehender drei Punkte zu erſtatten. Das bis 

la dauernde Privilegium wird um 32 Jahre ver⸗ 
angert. Das Bankcapital wird mehr als verdoppelt. 
— neue Capital wird hauptſächlich zum Report in 
ente durch Vermittlung der Agents de Change ver⸗ 
wendet. Schneider wird nächſten Donnerſtag ſeinen 
Bericht dem Bankrath vorleſen, hierauf wird die Bank 
er Regierung eine Vorlage machen, und ſpäter erſt 
wird die Regierung einen Geſetzentwurf dem Staats⸗ 
tath zur Berathung zuweiſen. Das Bankproject Roth⸗ 
ſchilds und der mit ihm verbündeten Häuſer iſt nur 
verſchoben, nicht verworfen. Dieſes Project hat ſogar 
neben der Vankreform die größte Ausſicht genehmigt 
du werden. 

Der Admiral Rigault de Gemouilly geht Ende des 
Monats von hier ab, um das Commando des Ge— 
ſchwaders zu übernehmen, das von Breſt auslaufen 
und nach China gehen ſoll. Die Regierung hält viel 
darauf, daß die Dinge, welche ſich in China worberei- 
ten, nicht obne franzöſiſche Mitwirkung vollbracht wer⸗ 

den. Jedenfalls hat aber England einen Vorſprung 

von mehreren Monaten vor uns voraus, und es fragt 
fh, ob nicht die gewünſchten Zugeſtändniſſe von der 
matten, durch die inneren Kämpfe ſehr erſchütterten 

) erung längſt errungen fein werden, ehe 

die ungebetene franzöſiſche Unterſtützung anlangt. 

Die zu Sebaſtopol erbeuteten Kanonen ſind kürzlich 

lach Givors abgeführt worden, um zum Guſſe der 
don Honaſſieur modellirten koloſſalen Bildſäule der 
dungfrau Maria verwandt zu werden, die bekanntlich 
n Berggipfel von Puy zieren ſoll. 
ki, aris, 20. Jänner. (Journalrevue.] Die po⸗ 
heſchen Conjecturen der Tagespreſſe beſchränken ſich 

güte darauf, zu errathen, in welchem Orte die end- 
de Löſchung des Neufchateler Brandes wohl ſtatt⸗ 
he würde; man nennt London, Wien, Paris, Karls⸗ 
die und Frankfurt. Anfangs ſchien letztere Stadt 

„Cobrößeren Chancen zu haben, aber jetzt, meint der 

Gnntitufionnel”, wird wohl London der Sitz dieſer 

Mühen werden, welche aus den betreffenden, am 

tiellchen Hofe accreditirten Minifter-Gefandten der be⸗ 


renz h genommen willen. in d 
zudenatragen wird, iſt bis jetzt noch nicht einmal an⸗ 
nin und erfährt die „Independance beige” aus 

ö Wilen daß der König Friedrich Wilhelm IV. nicht 
au Ya ſoll, fein Beſitzrecht gegen ein Aequivalent 
Dannamtlich hat die 2. Kammer im Königreich 
der ſchon wiederholt die Annahme der von 


= Vermiſchtes. 


Auien von Sobieski. Es durfte für unſere 
Dnnereſt Klage Hern fo vieler hiſtoriſcher Denkmäler und Re⸗ 


bieten Bezug auf die Geſchichte Polens haben einiges 
unſerer z deren m Nachrichten über das Vorhandenſein von Gegen: 
z 0 ch der König Sobieski bei dem glorreichen Entſatz 
ten, EN Nefidenzfiadt Wien von den Tuͤrken bedient hatte, 
Kirche hier e 5 Fe ld⸗Altar, an welchem vor der Schlacht die 
die Si erſelbſt leſen wurde, war der heiligen Dreifaltigkeits⸗ 
tige gesfahne N idmet, iſt aber leider ſpurlos verſchwunden; 
Gin. reich ver rangt in der Laterankirche zu Rom. Der präch⸗ 
ande in Wien oldete Siegeswagen, auf welchem der König ſeinen 
Vorf eines Privanpalten iſt durch eigenthümliche Verhältniſſe in die 
z dahren Gefährterannes gekommen. Ein preuß. Edelmann, deſſen 
als K. 
chin Ange] in der Kir 
ſeſtige an der Wand der 
< 92 auffallend ift die fo 
Theater Fine ſkandalöſe Sceng auſervirte Vergoldung. 
ben t Veroffener re 1 f A 
enn rt, daß man 
in as de wo ganz Griechenland Lale iten 


u eim 5 1 ie 
richteten Nai er entſteigen ſah. Die frei 
Heflüſte ie 9 ſamkei \ 
hüllte ch a rt und die Aufmerkſamkeit des 
A 00 der Bühne ab und der Loge und j . Saales 
Dame eh We galt ſtrahlenden Inhaberin zugewendet. u unver⸗ 
zu öffnen Bar genthüre; ein Diener tritt ein und ud letzlich 


tees und Alles 


„Insten Mächte zuſammengeſetzt werden wird. Die 
ange Pendance”’, welche dieſelbe Nachricht bringt, will, 
deni het der großen Wahrſcheinlichkeit, ſie nicht als 

Was ſich in der Confe⸗ 


in e berühmten Königs waren, der Freiherr 
N, hat dieſes Denkmal und benutzt es 
ge, iind ſorgfältig bewahrter Herrſchaft; die Räder find abge⸗ 
Kirder obere Theil, der eigentliche Wa⸗ 

che zuzeben bezeichnetem Zwecke be⸗ 


ann Paris ſtatt. In einer hatte dieſer Tage im lyriſchen 
Vorder⸗Logen ſaß gauz 
in die Arus gekleidet, aber der⸗ 
ein zurückverſetzt glau⸗ 
g 0 gehie Bern 
| Lorcliſchen Stellung das Feuer der zige Schönheit hielt 
band ade danetten und Perſpective mit Marmanſend auf fie ges 
i hatte ſiche ge d Perſp tmerälle aug 15 11 5 


inli erreicht de 
indem er fie wa inlich erſucht, der 
* chu feht n aua 


der Regierung vorgeſchlagenen und von der deutſchen 
Bundesverſammlung gebilligten Modificationen der Ver⸗ 
faſſung abgelehnt. Es iſt daher von Intereſſe zur 
Beurtheilung der muthmaßlichen Stellung der Regie⸗ 
rung beim neuen Zuſammentritt der Landesvertretung, 
das Reſultat der jetzt ſtatthabenden Wahlen zu kennen. 
Nach dem Conſtitutionnel dürfte die Regierung aber— 
mals einen ſchweren Stand haben, indem von den 
aus 18 Diſtrikten bekannt gewordenen Wahlen nicht 
weniger als 10 zu Gunſten der Oppoſition ausgefallen 
ſind. Die Independance fügt noch hinzu, daß für den 
Fall eines Sieges der Oppoſition ſehr leicht eine In⸗ 
tervention von Seiten des deutſchen Bundes zu er— 
warten ſei. j 

Die engliſchen Journale hatten angezeigt, daß die 
britiſche Expedition gegen Perſien bald in Baſſora ein⸗ 
treffen würde; die „Independance belge“ glaubt zu 
wiſſen, daß ſehr energiſche Vorſtellungen von Seiten 
der Türkei die Engländer wohl verhindern könnten, bei 
dieſem Orte ihre Streitkräfte zu ſammeln. Baſſora 
gehört nämlich zum Chalifat Bagdad, und die hohe 
Pforte ſei feſt entſchloſſen, jede Verletzung ihres Neu- 
tralitätsrechtes zurückzuweiſen. Im Uebrigen glaubt 
man aber in Paris, daß die engliſch-perſiſche Differenz 
eben ſo wenig Anlaß zu Beſorgniſſen geben werde, 
als jetzt die Schweizer⸗Angelegenheit. 

Aus Madrid bringt die „Independance“ die Nach⸗ 
richt, daß alle Truppen unter den Waffen ſtehen und 
conſignirt ſind. Die Königin habe jetzt von Seiten 
des Volkes viele Unbilden zu erdulden; auf ihrem Gange 
nach dem Theater werde ſie mit Ziſchen und Pfeifen 
begrüßt. 4 

Aus Conſtantinopel erhält der „Conſtitutionnel“ die 
Nachricht, daß am 6. Jänner die vierte Sitzung der 
Conferenz bezüglich der Redigirung des Firmans 
für die Organiſirung der Donau - Fürſtenthümer 
ftattgefunden habe; die Reſultate derſelben werden, 
da die Berathungen die beinahe wichtigſten Stellen 
des Firmans betrafen, als befriedigend bezeichnet. 
Es handelt ſich um die Feſtſtellung der Attribute des 
Divans in den Fürſtenthümern und über die Be⸗ 
ziehungen deſſelben zu den Mitgliedern der Commiſſion 
für die Neorganifirung der Fürſtenthümer. Der neue 
Firman bewahrt daſſelbe Stillſchweigen über die Frage 
der Vereinigung der beiden Fürſtenthümer. Die Prä⸗ 
rogative der hohen Pforte ſind beibehalten; die hohe 
Pforte behält das Recht eines Veto, wenn die Be⸗ 
ſchlüſſe des Divans etwa gegen das Intereſſe des 
Sultans wären. 3 ; 4 

Nur der Paragraph, daß die Divans ſich nicht mit 
Gegenſtänden zu beſchäftigen hätten, welche den In⸗ 
tereffen der türkiſchen Regierung zuwiederliefen erhielt 
eine kleine Aenderung; nach der neuen Redaction heißt 
es, daß man hofft (que Fon espere) die Divans 
werden ſich nicht mit Gegenſtänden beſchäftigen, ꝛc. ꝛc. 
Dies glückliche Reſultat dieſer wichtigen Sitzung fol 
den Bemühungen und der Umſicht des k. k. öſterrei⸗ 
chiſchen Internuntius zuzuſchreiben ſein, dem es auch 

„für alle ſeine Vorſchläge und Forderungen die 
Unterſtützung des engliſchen Geſandten zu erwirken. — 
Der Prinz Bibesko, ehemaliger Hospodar der Was 
lachei iſt in Conſtantinopel angekommen und läßt 
alle Mienen ſpringen um wieder zu ſeiner Würde zu 
gelangen; den Fürſten Ghika, Gouverneur von Samos, 
den Schützling des Lord Redcliffe, erwartet man eben- 
daſelbſt zu gleichen Zwecken. 

Die Conceſſion für die Euphrat⸗Eiſenbahn, fol dem 
General Chesney ertheilt ſein und ebenſo die von 
Rouſtſchuk nach dem Golf von Samos H. Layard. 


Spanien. 


„Aus Madrid, vom 14. Jänner, wird der „Köln. 
Itg.“ geſchrieben, daß ſogar die Königin Chriſtine von 
Rom aus gegen das Minifterium Narvgez zu Gun⸗ 
ſten eines freiſinnigeren arbeitet. Die Königin-Mutter 
wird nämlich von allen dortigen Vorgängen vom Hofe 
aus, ſo wie von anderen Freunden genau und regel⸗ 
mäßig unterrichtet, und ſie hat die gegenwärtige Situa⸗ 
tion in Spanien derart aufgefaßt, daß ſie zum Heile 
des Thrones eine entſchiedene Schwenkung nach links 
für unerläßlich hält, und Einige wollen wiffen, daß 
ſie kürzlich in dieſem Sinne an ihre königliche Tochter 
geſchrieben. Viele Anhänger des conſtitutionellen Re⸗ 
gime's bauen auf dieſen Umſtand neue Hoffnungen. 
Gegen den König macht ſich eine herbe Stimmung 
unter den Iſabelliſten aller Schattirungen geltend; 


furchtbares Hurrah und Belfallllatſchen bricht von allen Seiten 
los! Alles iſt in Aufruhr; die junge Frau felbft wird purpur⸗ 
roth; die Vorſtellung ift ebenen . . Nun hält es der 
Polizeicommiſſär an der Zeit, ſich zu der jungen Dame zu ber 
geben. ſagt ihr, daß, abgeſehen von allen anderen Gründen, 
ihre eigene Würde erheiſche, daß fie ſich zurückziehe und führt fie 
höflichſt bis an die Thüre, wo fie in eine elegante Equipage ſteigt. 
Man verſichert, dieſelbe habe erſt in der noblen Straße der 
Chauſſce d' Antin angehalten. 

Die Eigenthümlichkeiten und Originalitäten in Amerika 
erſtrecken ſich auf Manches, was bisher doch nach einer gewiſſen 
hergebrachten Form geregelt wurde, ſo z. B. auf die Vornamen. 
In einer Familie zu Detroy heißen die Söhne: Ein Stickney, 
Zwei Stickney, Drei Stickney; die Töchter: Erſte Stickney, 
Zweite Sidney, Dritte Stickney. In einer andern Familie 
find die älteſten Söhne „Joſeph,“ „Nochmals,“ „Ebenſo“ be: 
nannt und hat der Vater ſich vorgenommen, wenn noch mehrere 
Söhne Het werden ſollten, dieſe „Immermehr,“ „Dennoch,“ 
„Ungeachtet“ zu nennen. In Philadelphia gab ein Vater ſeinem 
Sohne in der Vorausſetzung, daß dies das letzte ihm geborne 
Kind ſein werde, den Namen „Ende.“ Seine Berechnung traf 
aber nicht ein, es folgten noch mehrere Sprößlinge, die nun 
„Anhang,“ Appendix“ und „Supplement“ genannt wurden. 

„General Kleber, ein Oeſterreicher. Vor Kurzem 
brachten mehrere Journale die Notiz, daß Marſchall Angerau 
einſt öſterreichiſcher Soldat geweſen. Als Seitenſtück meldet nun 
Herr Moti; Bermann im „W. Courrier“, daß der berühmte 
eneral K eber, den Napoleon als Gouverneur in Egypten 
zurückließ, wo er ermordet ward, aus einer „ 
Familie im Bregenzerwalde ſtammte, zu Worms im Jahre 
1777 als Expropriiskadet in kaiſerliche Kriegsdienſte trat, in dem⸗ 
ſelben Jahre ſchon Fähnrich und am 1. April 1779 Unterlieute- 
nant wurde.“ Die öſterreichiſchen Militärdienſte quittirte er mit 
hofkriegsräthlicher Bewilligung dd. 23. Februar 1785. 

Das letzte Ueberbleibſel des früheren curfürſtlichen Hof⸗ 


denn ſie behaupten, daß der Zweck, den der König 
verfolge, nicht ſowohl dahin gehe, ſein Princip zu 
Ehren gelangen zu laſſen, als vielmehr die Königin 
Iſabella und die Prinzeſſin von Aſturien um den 
Thron zu bringen [2J. Für den Fall, daß ein neues 
Cabinet zu Stande kommen ſollte, wird General Concha 
für das Portefeuille des Krieges mit der Präſident⸗ 
ſchaft, Mon für das der auswärtigen Angelegenheiten, 
Bermudez de Caſtro für die Finanzen, Aleſſandro de 
Caſtro für die 7 — Arbeiten und Armero für 
die Marine bezeichnet. y 
Marquis v. Turgot fol einen genauen Bericht von 
der Lage der Dinge in Spanien an die franzöſiſche 
Regierung geſchickt haben, in dem er den jetzigen 
Augenblick ſchon als äußerſt kritiſch dargeſtellt und zu 
geeigneten, dieſen Verhältniſſen entſprechenden Maß⸗ 
regeln im Nachbarlande auffordert, damit dasſelbe von 
keinem Ereigniſſe unvorbereitet gefunden werde. 


Rußland. 


St. Petersburg, 13. Jänner. Der dieffeitige 
Geſandte am Hannoverſchen Hofe, v. Fonton, iſt nun 
definitiv in gleicher Eigenſchaft zum Bundestage nach 
Frankfurt verſetzt. — Der Geſchäftsträger zu Waſhing⸗ 
ton, v. Stoekl, iſt zum außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter ernannt worden. — Graf 
Adlerberg hat dem verdienten Director des St. Peters⸗ 
burger Poſtamtes, v. Prianiſchkoff, die Direction der 
Reichspoſten abgetreten. — Während die Gemeinen 
bisher 20 Jahre lang bei der Fahne zu verbleiben hat⸗ 
ten, führt ein neuer Ükas des Kaiſers gegenwärtig eine 
unbeſchränkte Verabſchiedung nach einer Dienſtzeit von 
15, und unter beſonderen Umſtänden eine zeitweilige 
Beurlaubung nach einer Dienſtzeit von 7 Jahren ein. 

Aus Königsberg, 17. Jänner, wird dem „Nord“ 
telegraphirt: „Die Großfürſtin Katharina von Ruß⸗ 
land, Tochter der Großfürſtin Helena, iſt glücklich von 
einer Tochter entbunden worden.“ [Großfürſtin Katha⸗ 
rina Michailowna, geboren den 28. Auguſt 1827, ver⸗ 
mählte ſich am 16. Februar 1851 mit Georg, Herzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin.] 

Aus Sebaſtopol wird dem „Nord“ berichtet, daß 
die Stadt nach und nach ſich wieder bevölkert; ſie zählt 
jetzt 7000 Einwohner, Kamieſch 2000. Von den wäh⸗ 
rend der Belagerung zerſtörten Häuſern wurden 300 
wieder in bewohnbaren Stand geſetzt und 80 neue 
Häuſer gebaut. 


Warſchau, 20. Jänner. Eine der für Warſchau 
wichtigſten Fragen, die ihrer Löſung entgegenſehen, iſt 
eine ſtehende Brücke über die Weichſel. Wie wir hö⸗ 
ren, iſt das Project zum Bau dieſer Brücke nun be⸗ 
reits entſchieden conceſſionirt. Der Erbauer iſt, wie 
bereits erwähnt, derſelbe engliide Ingenieur Vignolles, 
der die Brücke bei Kiew über den Dnieper erbaut hat. 
Letzterer Strom iſt dort wenigſtens doppelt fo breit, 
als die Weichſel bei Warſchau und demnach wird ſie 
den Meiſterwerken beigezählt. Da alſo dieſes Unter⸗ 
nehmen ſo guten Händen anvertraut, dürfen wir um 
ſo mehr ein günſtiges Reſultat erwarten. 
war ſelbſt in Warſchau und iſt bereits nach London 


zurückgekehrt. Die Brücke ſoll, wie gefagt wird, dort] G 


in London angefertigt, theilweiſe hieher gebracht und 
unter feiner Leitung hier zuſammengeſtellt werden. 


Local: und Provinzial Nachrichten, 


Lemberg, 20. Jänner. Am 18. d. Mid. in der eriten 
Mittagsſtunde überreiche eine zahlreiche Deputation der Stadt. 
vertretung dem Herrn Vice Präſidenten der k. k. Statthalterei 
Joſeph Br. v. Kalchberg das Diplom über das Ehrenbürger⸗ 
recht der Hauptſtadt wien fl Das Diplom iſt von dem Kal⸗ 
De Herrn Turczynski ſehr gelungen ausgebreitetet; die äus 
ßere Ausſtattung iſt aus der rühmlichſt bekannten Fabrik des 
Herrn Girardet in Wien. DE 

Die Stadt Gliniany im Zlolzower Kreiſe wurde, wie bie 
„Lemberger Zeitung“ meldet, am 10. d. von einem großen Uns 

lücke heimgeſucht, — 24 Häuſer wurden in 2 Stunden gänz⸗ 
ich ein eüſchert. Das Feuer brach um 11 Uhr Vormittags bei 
einem Lichler durch die Unvorſichtigkeit der in der Behauſung 
allein zurückgelaſſenen Kinder aus. er Wind trieb die Flamme 
gegen den Ringplatz, der jedoch gegen die Brandſtätte etwas 
höher gelegen iſt, wodurch es möglich ward, dem weiteren Um⸗ 
ſichgreiſen des Feuers, wenngleich mit der größten Kraftanſtren⸗ 
gung — Einhalt zu thun. Der durch das Feuer eingeäſcherte 
Stadttheil beſtand aus lauter dicht neben einander ſtehenden Lehm- 
chaluppen unter Strohdach, wo jede Rettung kein unmöglich 
war. Die durch dieſes Unglück betroffenen (darunter 40 jüdiſche 
und 1 chriſtliche) Familien gehören zu den ärmſten der Bevöl⸗ 
kerung. 


ſtaates, in Coblenz die Philippine Kuoblich iſt jetzt in einem 
Alter von 79 5 5 755 geſtorben. Dieſelbe war Kammerfrau bei 
der Schweſter des letzten Curfürſten, der Prinzeſſin unigunde, 
einer königlichen Prinzeſſin von Sachſen und Polen und gefürſte⸗ 
ten Aebtiſſin von Eſſen, welche in Coblenz bei ihrem Bruder, 
dem Curfürſten Clemens Weneeslaus, reſidirte. 8 3 

Die „Neue Züricher Beitung“ berichtet, daß die Freiwilli⸗ 
gen aus Appenzell, die in St. Gallen eingerückt ind. „noch kein 
Heimweh empfunden hätten, obgleich ſie ſchon zehn Stunden weit 
vom warmen Ofen und lieben Vieh entfernt wären.“ — Das 
ſoll Einer mal den Appenzellern nachmachen. 

* Engliſche Blätter erhalten folgende Mittheilung. Im 
Jahre 1846 ging das mit Opiumhandel beſchäftigte engliſche 
Schiff „Kelpie“ in den chineſiſchen Gewäſſern verleren und man 
nahm an, ſämmtliche Matroſen und Paſſagiere hätten in den 
Wellen ihr Grab gefunden. Vor Kurzem ſoll man nun in Can⸗ 
ton durch einen zum Verkauf ausgebotenen Ring zu Nachforſchun⸗ 
gen veranlaßt worden ſein und die Gewißheit erlangt haben, daß 
die todt Geglaubten noch auf der Inſel Formoſa in der Sklaverei 
leben! 

Nach einer 1 aus der Capſtadt vom 18. Novem⸗ 
ber war die bekannte Reiſende Ida Pfeiffer dort angekommen 
und brabſichtigte alsbald ſich über Mauritius na adagascar 
weiter zu begeben. 

Sir Robert Peel 5 in ſeiner pefannten Faſchings⸗ 
Rede, daß bei der Krönung in Moskau in dem Augenblick, wo 
Sr. Majeſtät der Kaiſer Alexander ſich die Krone aufs Haupt 
ſetzte, der kaiſerliche Hermelin zu feinen Füßen niederglittz wäh⸗ 
rend Ihrer Majeſtät der Kaiſerin das Diadem vem Haupte fiel 
und zerbrach. Mittheilungen von Augenzeugen der Krönung be⸗ 
zeichnen dieſe Angabe als eine Unwahrheitz ſie characteriſirt den 
Redner nicht weniger als der Umſtand, daß er ſich für das ſtarke 
Desaveu, welches er in ſeiner Polemik mit Sir Charles Napier 
von Sr. k. Hoheit dem Großfürſten Constantin ebenfalls wegen 
unwahrer Behauptungen erhalten hat, raſch mit neuen Münchhau⸗ 


Vignolles] . 


Handels und Börſen⸗Nachrichten. 


Die Wiener Handelskammer hörte in ihrer Sitzung vom 
7. v. Mts. unter anderm auch einen Vortrag des Herrn C. 
Wertheim über das von den Herren Zandk und Comp. in 
New⸗ Jork mitgetheilte Project einer Glipper-Propeller-Li- 
nie zwiſchen den Häfen von Trieſt und New⸗Nork. Zur näheren 
Prüfung dieſer Angelegenheit ernannte die Kammer eine Gom: 
miſſion in den Herren Boſchan, Shen und C. Wertheim, 
Ueberdieß ſollen die Herren Peter Erichſen, Elio Ritter von 
Morpurgo, Alexander Schöller und Eduard Warrens um 
ihre Theilnahme an den Berathungen und die Direction des 
öſterreichiſchen Lloyd um eine schriftliche Aeußerung erſucht werben. 

— Der k. k. Generalconſul Looſey in New Hork hat end⸗ 
lich, wie die „A. A. 3.“ aus Wien berichtet, die Vorurtheile zu 
bejeitigen gewußt, welche der Gründung einer Geſellſchaft zur 
Herstellung eines directen Handeloverkehrs zwiſchen Oeſterreich und 
den Vereinigten Staaten entgegenſtanden. Es hat ſich eine ſolch⸗ 
Geſellſchaft unter dem Namen „Oeſterreichiſche überſeeiſche 
Handelsagentur“ mit einem Gründungscapital von zwei Mil⸗ 
lionen Gulden gebildet. Dieſe Summe ſoll durch Emiſſton von 
20,000 Stück Actien zu 100 fl. aufgebracht werden. Der Sitz 
der Geſellſchaft iſt Wien. 1 werden nur auf ſolche 
Waaren ertheilt, die in Amerika abſatzfähig find. Agenten wer⸗ 
den vorlänfig in Brünn, Prag, Reichenberg, Gratz, Bielitz und 
Mailand beſtellt. Man iſt bereits zu den nöthigen Einleitungen 
zur Erzielung der allerhöchſten Genehmigung geſchritten. 

Nach Mittheilungen aus Wien iſt die Unterzeichnung der 
Münzconvention in dieſen Tagen zu erwarten, da die be⸗ 
antragten Modificationen zum großen Theile erledigt waren. 

— Das Project der directen Reichenberg-Prager oder 
oder Turnau⸗Prager Bahn iſt dieſer Tage einen bedeutenden 
Schritt ſeiner Realiſirung entgegen gegangen. Wie der „T. a. B.“ 
wiſſen will, iſt den Unternehmern die Conceſſton zur Vornahme 
der Vorarbeiten in der Richtung Bunzlau, Brandeis, Prag er⸗ 
theilt worden. 2 

— In der zweiten vorbereitenden Sitzung der deutſchen Han⸗ 
delsgeſetzgebungs⸗ Commiſſion, welche am 17. b. ſtattfand, wurde 
der öſterreichiſche Abgeordnete, Ritter von Raule, zum Vice 
präſidenten erwählt. Eine Geſchäftsordnung zu entwerfen, wurde 
nicht beliebt. Wie ferner berichtet wird, iſt der Beginn der 
Berathungen über den Entwurf eines allgemeinen deutſchen Han: 
delsgeſetzbuches um acht Tage verſchoben worden. 

Wien, (Fruchtbörſe vom 21. Jänner). Bis 1 Uhr 
wurde kein Kauf zu Protocoll gegeben. Mehlpreiſe unverändert. 

(Spiritus.) In einigen Geſchäftsſtunden der letzten Tage 
ſchien ſich der Preis befeſtigen oder gar ſteigern zu wollen, und 
wurde 26 kr. für namhafte Poſten, von Speculanten und Gon- 
ſumenten bezahlt; es kam aber. ſo viel Waare fortwährend und 
aus unerwarteten Händen zu Markte, daß ſich der Preis wieder 
nicht halten konnte, und nur 25 ½ —26 nominell iſt. 

Letzte Nachrichten von auswärtigen Märkten lauten: Ham⸗ 
burg, 19. Jänner Weizen in loco 3 Nthlr. niedriger zu kau⸗ 
fen, per Frühjahr ab Pommern 125 Pfd. zu 124 Rthlr. Banco 
zu haben. Roggen in loco unverändert, per Frühjahr auf letzte 
Preiſe gehalten, ohne Kaufluſt. Rüböl in loco 31 Mk. 10 Sch., 
per Mai 31 Mk., per October 29 Mk. — Berlin, 19. Jän. 
Roggen weichend bei anſehnlicher Verkaufsluſt aber geringem 
Geſchäft 45¼½ 46 / Thlr. für Locowaare. Rüböl flau. Spi⸗ 
ritus beſſerk ſich fortwährend, beſonders nahe Sichten, loco 
35 ¼ —26 /. Thlr. Weizen gedrückt und billiger abgegeben. 
Gerſte ſeſt. — Breslau, 20. d. Stimmung ruhig. Weißer 


Weizen geſucht, fehlte aber in feiner Waare gänzlich. Gelber 


Weizen in guten Sorten höher. Roggen mäßig gekauft und 
etwas höher bezahlt. Spiritus feſt, loco zum Umſtich 19%, 
Thlr., Frühjahr 11 ¼ Thlr. 

Amſterdam, 19. Jänner. 1% Spanier 23 ½ — 3% 
Spanier 37 ½% — 5% Ruſſen Stieglitz 94Y,. — 5%, Ruſſen 
Stieglitz vom Jahre 1855 96. — Hamburger Wechſel kurz 35%, 
Holl. Integrale 63'%. 

Getreidemarkt: Waizen und Roggen flau und ſtille. 
Raps pro April 88, pro Herbſt 78 ½. — Rüböl pro April 49%. 

London, 19. Jänner. 1%. Spanier 23 ½. — Sardinier 
88 ½. — 5, Ruſſen 107. — 4½ / Ruſſen 95%. — 
Liverpool, 19. Zänner. Baumwolle: 7000 Ballen Um- 
ſatz⸗Preiſe unverändert. x 

Krakauer Curs am 22. Jänner. Silberrubel in polniſch 
rt. 101 — verl. 100 bez. Oeſterr. Bankactien für fl. 100. — 
Plf. 409 verl. 407 bez. Preuß. Ert. für fl. 150. — Thlr. 96 ½ 
verl. 95%, bez. Neue und alte Zwanziger 107 Y, verl. 106 ¼ bez. 
Ruſſ. Imp. 8.30 8.22. Napoleond'ors 8.18 8.14. Vollw. Holl. 
Ducaten 4.52 4.46. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.54 4.49. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 96 ½ 95 ¼. Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 81½—80¾. Grundentl.⸗Oblig. 79',—79. 
National⸗Anleihe 84½ —83 / ohne Zinſen. 


Telegr. Depeſchen d. Oeſt. Correſp. 
Paris, 22. Jänner. Geſtern Abends 3% tige Rente 
68.12 ½. — Dr. Kern wird heute in Paris erwartet. 
(In einem Wiener Briefe wird uns Dr. Kern als 
deſignirter Vertreter der Schweiz bei der in London 
ſtattfindenden Conferenz bezeichnet.) Der „Moniteur“ 
meldet: Der Zuſtand des kaiſerlichen Prinzen fei ſehr 
befriedigend; das Fieber habe vollſtändig aufgehört. 
Madrid, 20. Jänner. Die „Eſpana“ meldet: 
Die Wahlen werden im Monate April ſtattfinden. 
London, 21. Jänner. Die Eröffnung des Par⸗ 
laments wird als nahe bevorſtehend bezeichnet. 
Trieſt, 22. Jänner. Aus Palermo wird gemeldet, 
der Herzog von Aumale ſei am Bord des Dampfers 
„Teneriffa“ von Gibraltar über Neapel eingetroffen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 
ſiaden über den Großfürſten und den kaiſerlich ruſſiſchen Hof zu 
revanchiren ſuchte. 


Kunſt und Literatur. 


»Die nächte Novität im k: k. Hofburgtheater iſt: „Der 
Sohn der Marquiſe“ von Walter, dem wir hier zum erſten Male 
als dramatiſchon Dichter begegnen. Das Stück ſoll gut angelegt 
und durchgeführt ſein. 

Bauernfeld hat ſatyriſche Bilder aus dem Wiener Leben 
in 4000 gereinten Verſen vollendet. 

Leopold Kompert, der Verfaſſer der Ghetto-Geſchichten, 
der Erzählung „Am Pflug“, hat von der Univerfität zu Jena 
den Doctorhut und eine Stelle bei der Creditanſtalt erhalten. 
„Frau Jenny Lind⸗Goldſchmidt, welche ſich befannt- 
lich ſeit mehreren Monaten nach Dresden zurückgezogen hat, wird 
in der nächſten Zeit nicht öffentlich fingen, da fie ſich in intereſſan 
ten Umſtänden befindet. 

Franz Liszt wird auf Einladung des betreffenden 
Comitä's das 35. niederrheiniſche Muſikfeſt zu Aachen dirigiren. 

** Der ſiebenbürgiſche Floͤtenvirtuoſe Hr. Terſchak, der in 
Rußland glänzende Geſchäfte macht, ſoll ſich, wie ein ruſſiſesch 
Blatt meldet, mit einer Gräfin Tolſtoi verlobt haben. . 

Ueber die letztwilligen . des in Rom verſtor⸗ 
benen berühmten Malers Franz Catel erfährt man Folgendes: 
Franz Catel hinterläßt in Capitalien und liegenden Gründen 
(meiſt in der Mark Ancona) ein Vermögen von mehr als 80,000 
Scudi (120,00 Thaler preußiſch). Seine Gattin, eine Römerin, 
hat auf Lebenszeit den dieß kran der halben Hinterlaſſenſchaft. 
Da er kinderlos ſtarb und ſeine Berliner Verwandten wohlhabend 
find, fo verfügte er über die andere Hälfte des Vermögens und 
nach dem Tode der Frau, auch über den jetzt legirten Theil zum 
Beſten Anderer. In ſeinem Teſtament ſagt er: er verdanke Alles 
was er beſitze, ſeiner Kunſt, darum ſolle es den Jüngern der Kunſt 
verbleiben. 


n 


Amtliche Erlaſſe. 


Nr. 278. 
prae 


de verliert auch das Recht jeder Einwendung und jedes 
Ticken gegen ein von den erſcheinenden Betheilig⸗ 
ten im Sinne $: 5 des kaiſ. Patentes vom 25. Sep⸗ 
tember 1850 getroffenes Uebereinkommen, unter der 
Vorausſetzung, daß feine Forderung nach Maß ihrer bü⸗ 


Concurs⸗Ausſchreibung. 


Zur Beſetzung der bei der Krakauer Landesregierung 
in Erledigung gekommenen Landes⸗Medicinal⸗Rathsſtelle 
mit dem Gehalte jährlicher 1400 fl. CM., wird der 
Concurs bis 25. Februar 1857 ausgeſchrieben. 

Die Bewerber um dieſen Dienftpoften haben ihre 
Competenzgeſuche, unter Nachweiſung der zurückgelegten 
mediciniſch-chyrurgiſchen Studien, der erlangten Doctors— 
würde, der Sprachkenntniſſe und bisher geleiſteten Dien⸗ 
ſte im Wege der vorgeſetzten Behörde, und im Falle, 
als ſie nicht im Dienſtesverbande ſtehen, im Wege der 
Kreisbehörde ihres Aufenthaltsortes bei dieſem Landes⸗ 
Präſidium zu überreichen und zugleich anzugeben, ob ſie 
mit einem Beamten dieſer Landesregierung verwandt 
oder verſchwägert ſind. 

Von der k. k. Landes⸗Präſidium. 

Krakau, am 16. Jänner 1857. 


Nr. 723. Concurskundmachung. (56.3) 

Bei dem mit dem hohen Miniſterial⸗Exlaſſe vom 8.“ 
d. Mts. Zahl 38,851-2154 in die Kategorie der Ges] 
fällen = Unterämter I. Claſſe eingereihten Nebenzollamte 
I. Claſſe zu Helmek iſt die Einnehmersſtelle mit dem 


(55.3) 


überwieſen worden, oder im Sinne des $. 27 des kaiſ. 
Patentes vom 8. November 1853 auf Grund und Bo⸗ 
den verſichert geblieben iſt. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Rzeſzow, am 13. December 1856. 


(52-2-3) 


Nr. 13361. Kundmachung. 


Zur Sicherſtellung der größeren Conſervations und 
ſonſtigen Baulichkeiten im Krakauer Straßen bau⸗ Bezirke 
für die dreijährige Periode 1857, 1858, 1859 wird die 
Verhandlung am 26. l. Mts. um 10 Uhr Vormittags 
im Amtsgebäude dieſer k. k. Kreisbehörde gepflogen wer⸗ 
den. Dieſe für das Jahr 1858 auszuführenden Conſer⸗ 
vationsbaulichkeiten wofür der Fiskalpreis im Ganzen 
mit 5386 fl. 53 ½ kr. berechnet iſt find: 

a) Auf der ſchleſiſchen Straße 

Wegmeiſterſchaft Liszki. 

51: Straßenerhöhung auf Zwierzyniec mit dem Fiskal⸗ 
| preife 91 fl. 20 / kr. 


Gehalte jährlicher 500 fl. oder eventuel die Controllors⸗ 2. Pflaſterung der Vorſtadt Zwierzyniec mit dem Fig: 
ſtelle mit dem Gehalte jährlicher 400 fl. zu beſetzen. kalpreiſe 614 fl. 20¼ kr. ie bei Fit 
Mit beiden diefer Dienftpoften iſt der Genuß freier || 3. Herſtellung von enen * Fiskal⸗ 
Wohnung oder des ſiſtemmäßigen Quartiergeldes und! preiſe 614 fl. 20 ½ kr. 7 mit dem Fiskalprei 
die Verpflichtung zum Erlag einer Caution im Gehalts⸗ 4. . Kanals Nr. 7 mit de preiſe 
betrage verbunden. er wen ; a 
Bewerber um dieſe Stellen haben ihre documentirten 5. Reparatur des ärariſchen Hauſes in Przegozaly mit 
Geſuche unter Nachweiſung der erforderlichen Geſchäfts⸗ dem Fiskalpreiſe 82 fl. 55 kr. 2 
ausbildung, ferner der Kenntniß der polniſchen oder ei⸗] 6. len des Kanals Nr. 12 mit dem Fiskal⸗ 
ner andern flaviſchen Sprgche, dann der Cautionsfähig⸗ preiſe 68 fl. 40 kr. : 2 g 
keit, 1 2 06 und in welchem Grade fie| 7. Neubau der Brücke Nr. 13 mit dem Fiskalpreiſe 
mit Finanzbeamten des Krakauer Finanz = Verwaltungs: 307 fl. 16 kr. r 2 
Gebiets verwandt oder verſchwägert find, im vorgefchries| S. Reparatur des Kanals Nr. 16 mit dem Fiskal⸗ 
benen Dienſtwege bis 20. Februar 1857 bei der k.k. preiſe 46 fl. 31 kr. \ a d 
Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Krakau einzubringen. 9. Reparatur der Brücke Nr. 31 mit dem Fiskal⸗ 
Von der k. k. Finanz⸗Landesdirection. preiſe 129 fl. 36 kr. 8 Per 
Krakau, den 11. Jänner 1857, 10. Reparatur des Kanals Nr. 43 mit dem Fiskal— 
preiſe 46 fl. 2 ½ kr. FE 
Nr. 5349. 1 35.3 Wegmeiſterſchaft Lipowice: 
E d Ic t. ( ) 11. Reparatur der Brücke Nr. 101 mit dem Fiskal⸗ 
Vom Rzeſzower k. k. Kreis⸗Gerichte werden in Folge preiſe 230 fl. 3 ½ kr. 
Einſchreitens der Vormundſchaft nach Conſtantin Wol⸗ 12. Strafengebäude = Herftellung mit dem Fiskalpreiſe 
Set bücherlichen Beſitzers und Bezugsberechtigten des im 1188 fl. 8 kr. 
Rzeſzower Kreiſe liegenden, in der Landtafel Dom⸗ 33 b) Warſchauer Straße. 
pag. 435, n. 7 haer. vorkommenden l Wegmeiſterſchaft Krakau 2 
Behufs der Zuweiſung des mit dem Ausſpruche der n it dem Fiskalpreiſe 
k. k. Rzeſzower Sen dene eee 5 569 f 5 3 mr 5 
vom 27. Februar 1856 für obiges Gut Siennow be⸗ 3 x Nr. 7 mil dem Fiskal⸗ 
willigten Vorſchuſſes auf das Urbarial⸗Entſchädigungsca⸗ 4. a 2 0 80 , dl 29 
vital pr. 15,460 fl. 52% kr. E., diejenigen, been 5. Straßengebäude - Herſtellung mit dem Fiskalpreiſe 


ein Hypothekarrecht auf den genannten Gütern zuſteht, 


hiemit aufgefordert, ihre Forderungen und Anſprüche 81 fl. 10 kr. 


c) Lubliner Straße. 


längſtens bis zum 20. März 1857 bei dieſem k. k. site 

; feli Endli Wegmeiſterſchaft Krzeslawice: 

Gerichte ſchriftlich oder mündlich anzumelden. 16. Sttaßengebäude⸗ Herſtelung mit dem Fiskalpreiſe 
Die Anmeldung hat zu enthalten: 22 fl. 19½ kt. 

a) die genaue Angabe des Vor- und Zunamens, dann d) Baraner Straße: N 
Wohnortes (Haus⸗Nro.) des Anmelders und ſeines 17. Belags Ernelerung der Brücke Nr. 1 mit dem 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den Fiat teiſe 284 fl. 437; kr. 
geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte 18 Reparatur der Brücke Nr. 4 mit dem Fiskalpreiſe 
Vollmacht beizubringen hat: e 1 kr. 5 

b) den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforderung, nr hide = Herftellung mit dem Fiskalpreiſe 
ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der alflll⸗ 19. 1 44 kr. 
gen Zinſen, in fo weit dieſelben ein gleiches Pfand: e) Lobzower Straße. 
recht mit dem Capitale genießen; Wegmeiſterſchaft Krakau: 

e) die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, und r Brücke Nr. 1. mit dem Fiskalpreiſe 

d) wenn der Anmelder feinen Aufenthalt außerhalb des 20. Neubau de 


5 kr. 
9 ee des Schlauches Nr. 4 mit dem Fis⸗ 
kalpreiſe 269 fl. 31½ kr. f 
Die Hintangabe dieſer Baulichkeiten geſchieht nach 
Einheitspreiſen. Zur Licitationsverhandlung wird Jeder— 
mann zugelaſſen, der das 5% Vadlum erlegt, und ger 
Redlichkeit kein Anſtand obwaltet oder der 
nicht etwa ſchon bei einer anderen öffentlichen Bauun⸗ 
kontractbrüchig erklärt worden iſt. Das 
entfallende Vadium von 270 fl. kann entweder im Ba⸗ 


fentlichen Obligationen nach dem Börſen— 


Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ 
machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, 
zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens 
dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmel⸗ 
der, und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die 
zu eigenen Händen geſchehene Zuſtellung, würden 
abgeſendet werden. 
ugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der die 
Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen wür⸗ 
de, ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die Über⸗ 
weiſung ſeiner Forderung auf den obigen Entlaſtungs⸗ 
Capitalsvorſchuß nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge 


i curſe erlegt 
eingerwilfiger Hätte, Der die Anmeldungsfriſt Verfäumen⸗! 


Licitations⸗Verhandlung können auch ſchriftliche Offerte 


cherlichen Rangordnung auf das Entlaſtungs-Capital, 


7 Borſe Bericht vom 22. Jänner 1857. 


überreicht werden, oder portofrei an die k. k. Kreisbe⸗ 
hörde eingeſendet. In einer ſolchen mit der gehörigen 
Stempelmarke zu verſehenden Offerte muß der Vor⸗ und 
Zuname, der Wohnort und Character des Offerenten, 
dann der Anbot mit Zahlen und Buchſtaben, und zwar: 
da es ſich im vorliegenden Falle um Anbote nach Ein⸗ 
heitspreiſen handelt, der zugeſtandene Nachlaß oder die 
geforderte Aufzahlung in Procenten deutlich geſchrieben, 
die Caution beigeſchloſſen, und ausdrücklich erklärt wer: 
den, daß der Bauwerber ſich den der Licitation zu Grun⸗ 
de liegenden allgemeinen und beſonderen Bedingniſſen 
ohne Vorbehalt unterwerfe. Dieſe Licitations-Bedingniſſe, 
fo wie die hochortig genehmigten Pläne, Koſtenüberſchlä⸗ 
ge und Verzeichniſſe der Einheitspreiſe können vor der 
Licitation in den gewöhnlichen Amtsſtunden bei diefer 
k. k, Kreisbehörde eingeſehen werden. 


Krakau, am 10. Jaͤnner 1857. 


3. 12,072. Ediet. (38.23) 

Von dem k. k. Landesgerichte in Krakau wird be⸗ 
kannt gemacht, daß am 1. Auguſt 1850 Ignaz Rotar⸗ 
ski zu Krakau mit Hinterlaſſung der letztwilligen An⸗ 
ordnung geſtorben ſei. 

Da dieſem Gerichte unbekannt iſt, ob und welchen 
Perſonen auf ſeine Verlaſſenſchaft ein Erbrecht zuſtehe, 
ſo werden alle Diejenigen, welche hierauf aus was im⸗ 
mer für einem Rechtsgrunde Anſpruch zu machen ge: 
denken, aufgefordert, ihr Erbrecht binnen Einem Jahre, 
von dem unten geſetzten Tage gerechnet, bei dieſem Ge⸗ 
richte anzumelden, und unter Ausweiſung ihres Erbrech- 
tes ihre Erbserklärung anzubringen, widrigenfalls die 
Verlaſſenſchaft, für welche inzwiſchen der Landesadvokat 
Dr. Machalski mit Subſtituirung des Landesadvokaten 
Dr. Alth als Verlaſſenſchafts⸗Curator beſteut worden ift, 
mit Jenen, die ſich werden erbserklärt und ihren Erb— 
rechtstitel ausgewieſen haben, verhandelt und ihnen ein⸗ 
geantwortet, der nicht angetretene Theil der Verlaſſen⸗ 
ſchaft aber, oder wenn ſich Niemand erbserklärt hätte, 
die ganze Verlaſſenſchaft vom Staate als erblos einge 
zogen würde. 

Krakau, am 15. December 1856, 


Nr. 603. 


6572-3) 


Bei dem Rzeſzower k. k. Bezirks = Regie Magazine 
wird am 29. Jänner 1857 eine öffentliche Behandlung 
mittelſt geſiegelten Offerten auf nachſtehende 
Artikel abgeführt werden: 

2118 nied. öſt. Metzen Korn à 78 Pfd. 
nied. öſt. Metzen Hafer à 45 Pfd. 
nied. öſt. Centner gebundenes Heu 
nied. öſt. Centner Streuſtroh 
nied. öſt. Centner Lagerſtroh Fir 

901 Gebührs⸗Klafter hartes Holz à 30“ 
Scheiterlänge und Kreuzſtoß. > ‚Im 

Offerte find mit dem 5% Vadtum und Soliditäts⸗ 
Zeugniſſe zu verſehen, und mülſſen längſtens Schlag 6 
Uhr am Behandlungs⸗Tage bei der Commiſſion einlangen. 

Nähere Bedingniſſe können bei dem obigen Magazine 
eingeſehen werden. 

Rzeſzow am 13. Jänner 1857. 


Nr. 368. Kundmachung. 2 (59.1) 


Von Seite der k. k. Kreisbehörde in Wadowice wird 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zu Folge h. Lan⸗ 
des⸗Regierungs-Anordnung vom 4. Jänner 1857 3.39275 
die Sicherſtellung der Straffenkonſervations⸗Herſtellungen 
in dem, zum Wadowicer Kreiſe gehörigen Antheile des 
Podgörzer Straßenbaubezirkes für die Jahre 1857, 1858 
und 1859 nach den von der k. k. Baudirektion zuſam⸗ 
mengeſtellten Einheitspreiſen und mit dem hiernach für 
das Jahr 1857 adjuſtirten Koſtenbetrage pr. 2054 fl. 
39 kr. EM. im Wege einer öffentlichen Lizitations⸗ und 


Offertverhandlung am 29. Jänner 1857 in der k. k. (66.2— 3) 


Werpſage 


Kreisamtkanzlei zu Wadowice ſtatt finden wird. Nach 
den, bei dieſer Verhandlung zur Grundlage dienenden 
Einheitspreiſen und beziehungsweiſe nach dem durch das 
Reſultat dieſer Verhandlung beſtimmten Betrage derſel⸗ 
ben werden auch die Erforderniſſe pro 1858 und 1859 
berechnet und dem betreffenden Unternehmen in Form 
eines ſummariſchen Koſtenüberſchlages bis längſtens Ende 
Jänner eines jeden der obigen beiden Jahre bekannt ar 
geben werden. a 

Die Einheitspreiſe können bei der Verhandlung und 
auch vor derſelben in der hierortigen Amtskanzlei ein 
geſehen werden. 


Pachtluſtige haben an dem bezeichneten Tage Vormit 


tags 10 Uhr hierorts zu erſcheinen und müßen vor der 
Lizitation das Vadium im Betrage von 10% des für 
das Jahr 1857 berechneten Koſtenerforderniſſes von 2054 fl. 
39 kr. C. M. erlegen; ſchriftliche Offerten müßen bis 
längſtens 11 uhr Vormittags eingebracht werden und 
mit dem eben bemerkten Vadium belegt ſein. 

Die allgemeinen und ſpeziellen Baubedingniſſe, welche 
die nähere Art der Sicherſtellung enthalten, können hier— 
orts gleichfalls eingeſehen werden. 

K. k. Kreisbehörde. 
Wadowice, am 14. Jänner 1857. 


— 


Nr. 366. 


Goncu 1 s. (60.13 
Für den Bereich der k. k. Baudirection zu Krakan 


werden mehrere unbeeidete, unentgeltliche Baupractikantel 
aufgenommen, deren Beeidung nach der — mit guten 
Erfolge beſtandenen Staatsprüfung für den Baudienſ 
ftattfinden wird. . 

Bewerber haben ihre mit dem Taufſcheine, mit den 
Zeugniſſen über die — an einer öffentlichen Lehranſtan 
ordnungsmäßig zurückgelegten techniſchen Studien, üben 
die Kenntniß der deutſchen, polniſchen, oder einer ande 
ren flavifchen Sprache, üder ihre Moralität, über die — 
zum Baudienſte geeignete Körperbeſchaffenheit, über dit 
bisherige Verwendung, dann mit einem legalen Suften‘ 
tations⸗Reverſe belegten Geſuche, bei dem Vorſtande def 
k. k. Baudirection einzubringen, und in denſelben anzu 
geben, ob und in welchem Grade fie mit einem Beam' 
ten der k. k. Baudirection oder ihrer Rechnungs⸗Abthel 
lung verwandt oder verſchwägert ſind. 4 

Von der k. k. Baudirection. 


Krakau am 15. Jänner 1857. 
Privat Anz 
Ein ganz neuer practiicher 


Wiener a Wagen, 


vierſitzig, welcher halb⸗ oder ganz ae, } 
mit Seitnfinfeth geführt, dann = — 
mit fünf Koffer eingerichtet werden kann, „alles i. 
eleganter Ausſtattung,“ iſt zu verkaufen; zu ſehel 
Florians-Gaſſe, Haus⸗Nro. 531. 
Ebendort ſind auch 
Ein Paar 15 Fauſt 3 Zoll große 


Wagen fa Pferde 


ſammt Geſchirr, und einem gedeckten ungariſchen Leiten 


wagen zu verkau 
Auskunft gibt der Kutſcher Seen 


e e 
ER inige Hundert Centner Heu, 
im anzen oder in kleineren Partien ſind zu verkaufe 
Nähere Auskunft in der Buch h andlung des 


J. Czech. 


eigen. 


(69-1 2) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barom.: ⸗Hoͤhe Temperatur Speclſiſche ute 0 | ne 
2 auf duc 5 Richtung und Er Zuſtand Ertrſcheinungen | — } 
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4“ Reaum. red. n 3 von | b 
1 „ man! | > 2 4 1 0 4 14 
20 320, 42 -—66 92 1 — — * Ber 
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5% Oeden bee AT 9 „ Certificate 262 264 Conſtantinopel detto 447 — 
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44 ell este f ö * 16 Elfte FEN ahn a 100% il en (2 Non) „ - 
gerl. Peſter - im ‚Re ; i > 
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In der Buchdruckerei des „OZAS«. Anton Cza 


plinski, Buchdruckerei = Geſchäftsleiter. 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge. 


Abgang von Krakanı 


( um 12 uhr 15 Minuten 
8 um 9 Uhr Minuten Wende, tg 
0 


um 6 Uhr 10 Minuten Morge 

, ns. 
um 3 Uhr 25 Minuten Nachmittag 
um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 
Ankunft in Krakau: 


nach Dembica 


nach Wien 


nach Breslau u. 
Warſchau ( 


on Dembica | um 5 Uhr 20 Minuten Mor 
? (um 2 uhr 36 Minuten Nachmiltag 
von Wien N um 11 uhr 25 Minuten Vormittag 
um 8 uhr 15 Minuten Abends 
von Breslau u. ( ng 55 b N 
Warſchau (um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag. 


eig Dembica: 

r 15 Minuten Vormi 

um 2 uhr nach Mitternacht 6 

f Ankunft in Dembica: 

von Krabau um 3 Uhr 37 Minuten 
(um 12 ul 25 Minuten = 


nach Krakau 0 


mittag 
ts. 


| K. k. Theater in Krakau. 
Fteitag den 23. Jänner 1857. Abonnement Nr. 13. 


Ein Fuchs oder: Wie man Naben fängt. 
Poſſe mit Geſang in 3 Aufzügen von Juin. 2 5 


